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Elbing, Freitag 


bei ihm ein Agio von 600% berrſcht, die rückſtrömen⸗ 
den Marken al pari einlöſen würde, das beißt für 
ihn im ſechsſach höheren Betrage einlöſen könnte? 

Man wird uns zugeben, daß die Weltbriefmarke 
noch eben ſolange ruhen müßte, wie die Weltmünze 
und die allgemeine vertragsmäßige Doppelwährung, 
und das hat ſeine gute Weile. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 31. März 1897. 

Die erſte Berathung der Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung betr. die Organiſatton des Handwerks wird 
ſortgeſetzt. 

Abg. Jacobskötter (conſ.): Die Vorlage hat 
nirgends eine günſtige Aufnahme geſunden. Meine 
Freunde ſtimmen mit mir für die Vorlage; daß einzelne 
anders denken, ändert nichts daran. Wir ſehen alle 
in der Vorlage einen Fortſchritt. Ich meinerſeits bin 
für eine Art Beſähigungsnachwels in milder Form. 
Ich will ihn eingeführt wiſſen für alle Gewerbe, bel 
deren Ausübung öffentliche Intereſſen berührt werden. 
Wir hätten es gern geſehen, daß man den Befähig⸗ 
ungsnachweis ausgedehnt hätte, vor allem auf das 
Bauhandwerk. Ich bedaure, daß man nicht an den 
obligatoriſchen Zwangsinnungen ſeſtgehalten hat. Wir 
können aber die Vorlage mit Fug und Recht als einen 
Schritt weiter anſehen. Aber wir acceptiren fie nicht 
als eine Erfüllung unſerer Wünſche, ſondern nur als 
eine Abſchlagszahlung. Verbeſſerungsvorſchläge werden 
wir uns für die Commiſſion noch vorbehalten. 
Jedenfalls legen wir beſonderen Werth auf die Forts 

bildungsſchulen. Wir brauchen die Fach⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchulen und zwar müſſen dieſelben möglichſt 
obligatoriſchen Character haben. 

Abg. Baſſermann (ul.): Wir haben uns im 
Princp für die Errichtung von Handwerkerkammern 
ausgeſprochen. Bedenken gegen Einzelheiten ſind in 
der neuen Vorlage im Weſentlichen beſeltigt. In 
Bezirken von mäßigem Umſange werden ſie jedenfalls 
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nothwendig, damit nicht ausſchließlich die 
Melſterintereſſen in den Innungen zur Geltung ge⸗ 
langen. Im Ganzen begrüßen wir es, daß dle 
Berlepſch'ſchen Vorſchläge in ihrem wejentlichen Theile 
gehalten ſind, und wir hoffen, daß die Commiſſions⸗ 
beratbung ein für das Handwerk gedeihliches Ganze 
zu Stande bringt. 
Abg. Dr. Schneider ⸗Nordbauſen (fr. Pp.): 
Meine Freunde haben nichts einzuwenden gegen die 
Verwelſung der Vorlage an eine Commiſſion. Wir 
Silidden aber, daß die Commiſſion eine genügende 
pn: erhalte, damit auch eine kleinere Partei in der 
ommiſſion Vertretung findet. Zu weitgehende Hoff⸗ 
nungen darf man an die Vorlage nicht knüpfen, denn 
die bloße Organiſatlon kann nicht die Schäden ber 
ſeltigen, über die das Handwerk klagt. Wir find 
niemals Gegner der Innungen an ſich geweſen. Das 
würde unſerer ganzen Stellung zum freien Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen widerſprechen. Wir wollen nur keinen 
Zwang zum Beitritt haben, und wir wollen ſerner 
den Innungen keine Rechte einräumen gegenüber den: 
jenigen, die ſich ihnen nicht angeſchloſſen haben. Hält 
man die fakultatlve Zwangsinnung aufrecht, dann 
halten wir es für ſelbſtverſtändlich, daß dem Staate 
ziemlich weitgehende Auſſichtsrechte zugeſtanden werden, 
damit verhütet werden könne, daß der Zwang un⸗ 
berechtigt ausgeübt werde. Gegen die Handwerker⸗ 
kammern an ſich haben wir ulchts Weſentliches einzu⸗ 
wenden. Es kommt aber ſehr darauf an, daß die 
1 richtig zuſammengeſetzt find. Das ſcheint 
Gr. nach der Vorlage nicht der Fall zu ſein. Im 
roßen und Ganzen wird die Vorlage nur zur Ver⸗ 
1 der Unzufriedenheit im Handwerk beitragen. 
Die Agltation der Zünftler auf Einführung des Be⸗ 
ſählgungsnachweiſes wird durch dieſelbe nicht ver⸗ 
mindert werden, der bureaukratiſche Charakter der 
Organiſation wird dagegen mancherlei neue Mißſtände 
ſchaffen. Wir werden uns daher für die Vorlage nicht 
beſonders erwärmen können, wenn nicht ganz beſondere 
Vortheile geboten werden. Man follte ſich auf die 
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In die Vorlage einzufügen fein würde auch eine Vor⸗ 
ſchrift über die Maxlmalarbeitszeit. 
intereſſen träten überall in den Hintergrund, wle in 
der ganzen neueren Geſetzgebung, würde auch hier der 
ſchwächere Theil der Intereſſenten auf alle Weiſe 


auf 36006000 Mark zu erhöhen und auf die Ober- 
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zu ſtellen. 
natlonalliberalen Antrag einverſtanden, ein Antrag im 
(Abgg. v. d. Ackt und Gen.) 


träge, ſchon wegen der Folgen, die fie für die Ge⸗ 
meinden haben müſſen. 


um, als ob es in der Welt blos noch Richter, Lehrer, 
Oberſörſter und Bau⸗Inſpectoren gäbe, die den Inhalt 


wird unverändert bewilligt. 
liberale Antrag 


Beſſerſtellung der Gymnaſiallehrer. 


Tageblatt. 


Nichtabonnenten unn Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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Inſerale 15 ne Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
——— Expedition Spiertünſtraßze Kr. 13. 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Max Wiedemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Inſeratentheil: i. B. Bogislaw Kriſteller in Eleing 


Eigenthum, Druck und Verlag von 5. Gaartz in Elbing. 
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eine Gehaltserböbung für die wiſſenſchaftlichen Lehrer 
er hofft, alle Anhänger Bismarcks würden für bie 
Aufbeſſerung über den Rahmen der Vorlage binaus 
ſtimmen. 

Der Antrag wird abgelehnt. Die Vorlage bleibt 
unverändert. N 

Abg. Dr. Böttinger (nl.) beantragt, die Ge⸗ 
haltsgrenze für ordentliche Lehrer bet den Seminaren 
in den Provinzen ſtatt 1800 —3200 Mk., wie fie in 
3 Vorlage feſtgeſetzt tft, auf 2400 —4200 Mk. feitzus 
etzen. 

Abg. Bachmann (al.) iſt bereit, feinen Antrag, 
welcher die Aufrückungsfriſt zum Höchſtgehalt auf 
21 Jahre feſtſetzen will (nach der Vorlage beträgt ſie 
24 Jahre) zurückzuziehen, wenn der Antrag Böttinger 
angenommen wird. 

Reg.⸗Comm. Geh.-Rath Weber bekämpft beide 
Anträge als unannehmbar, da ſie ſofort Conſequenzen 
für andere Beamtenklaſſen herbeiführen würden. 

Belde Anträge werden abgelehnt, ebenſo einige 
andere Anträge auf Aufbeſſerung anderer Gehälter. 

Der Reſt der Denkſchrift bleibt unverändert, ſo 
daß dleſelbe überall nach den Beſchlüſſen der Budget⸗ 
commiſſion genehmigt iſt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag: (Heſſen⸗Naſſaulſche 
Stadt⸗ und Londgemeinde Ordnung.) 


zuräumen? Das hätte jedenfalls noch mehr Be⸗ 
rechtigung, als die erſten Forderungen. Neben den 
Handwerkskammern ſcheinen mir die Innungs⸗ 
ausſchüſſe überflüſſig. Sie führen blos eine Zer⸗ 
ſplitterung der Kräfte, der finanziellen, wie intellek⸗ 
tuellen herbei. Von den Handwerkerkammern ver⸗ 
ſpreche ich mir jedenfalls viel Gutes. Hätten fie 
ſchon beſtanden, ſo wäre ein Mißgriff, wie die 
Bäckereiverordnung, nicht möglich geweſen. Auch die 
Einführung der Geſellenprüfung und die Einſchränkung 
des Rechts auf Führung des Meiſtertitels auf dle⸗ 
jenigen, welche die Prüfung abgelegt, halte ich für 
durchaus berechtigt. Ein Bedenken theile ich mit Ver⸗ 
ſchtedenen, nämlich, daß die Beſtimmungen über die 
Auſſicht viel zu ſchwerfällig und bureaukratiſch find. 
Dle Hauptaufgabe der Commiſſion wird daher ſein, 
gerade dieſe Beſtimmungen weſentlich zu vereinfachen 
Im Ganzen wird die Vorlage dem Handwerk zum 
Segen gereſchen. 5 

Abg. Grillenberger (Soz.) erklärt die 
Zwangsorgantſatton für unvereinbar mit der Gewerbe⸗ 
freiheit, die zu Unrecht für den Rückgang des Hand⸗ 
werks verantwortlich gemacht werde. Die groß⸗ 
kapitaliſtiſche Entwickelung unſerer Zeit habe das 
Handwerk unrettbar dem Untergang entgegengeführt, 
Die Vorlage biete nichts Halbes, nichts Ganzes. 
Seine Freunde erklärten ſich gegen dle Vorlage und 
würden es am liebiten ſehen, fie würde à limine ab» 
gewleſen. Sie würden aber in der Commiſſion dafür 
eintreten, daß das Wahlrecht für die Handwerker- 
kammern allen ſelbſtſtändigen Handwerkern zugeſtanden 
werde. Den Geſellenausſchüſſen müſſe ein mehr be⸗ 
ſtimmender Einfluß eingeräumt werden. Im Lehrlings- 
weſen müßten die Beſugniſſe der Innungen ganz ers 
heblich eingeſchränkt werden, man würde es ſonſt bald 
erleben, daß die jungen Leute den roheſten körperlichen 
Mißhandlungen ausgeſetzt würden. Die Vorlage laſſe 
körperllche Züchtigungen ausdrücklich zu. Da nicht 
klax geſagt ſei, was ein Lehrling jet, würden alle im 
Handwerksbetriebe beſchäftigten Perſonen unter ſieb⸗ 
zehn Jahren ſolchen Mißbandlungen ausgeſetzt ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, 31. März. Die Vollendung des Natlo⸗ 
naldenkmals in den noch nicht fertig geſtellten 
Theilen tft nach dem Arbeitsplan etwa im Jult zu 
erwarten. Gegenwärtig iſt man dabei, den Denkmals⸗ 
hof zu fäubern und ſobald die Witterung günſtig 
bleibt, ſoll mit der Verlegung des Moſalks begonnen 
werden, von dem man eine Probe bexelts auf der 
rechten Sette des Reiterdenkmals ſieht. Auch die 
Steinmetze, die an verſchiedenen Gruppen noch zu 
thun haben, werden demnächſt ihre Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen. 

— Der Verſicherungsbeirath verhandelte 
geſtern Nachmittag über die Froge, ob es ſich empfiehlt, 
die Vorſchrüſten des Regulauws vom 8. März 1892, 
betreffend die Rechnungslegung der Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften, zu ändern und über die Frage, betreffend 
die Gewennvertheilung mit ſteigender Dividende. Beide 
Fragen wurden zuſammen berathen. Die Berlchter⸗ 
ſtatter, Direktor Dr. Amelung⸗Stettin, Profeſſor Dr. 
Emminghaud: Gotha und Generaldirektor Heyl⸗Berlin, 
ſtellten an der Hand ihrer ſchrißtlichen Referate ver⸗ 
ichledene Anträge auf Aenderung und Ergänzung der 
in dem Regulativ vom 8. März 1892 vorgeſchriebenen 
Gewinn» und Verluſtrechnung, der Bilanz ſowie des 
Jahresberichtes. Nach längerer Diskuſſion wurden 
beide Gegenſtände dem Ausſchuſſe für Lebensver⸗ 
ſich rung überwirſen. Heute wurden die Verhandlungen 
fortgeſetzt und die Frage, betreffend die Zuläſſigkeit 
der Verſicherung gegen indirekten Schaden, erörtert. 
Bericht erſtatteten Oberbürgermelfter a. D. Brüning⸗ 
Gotha und Kommerzienrath Tſchmarke- Magdeburg. 
Nach eingehender Berathung beſchloß der Belrath faft 
einſtimmig, dem Herrn Miniſter des Innern zu 
empfehlen, in Uebereinſtimmung mit der bisher von 
dem Miniſterlum des Innern beobachteten Praxis die 
Verſicherung gegen Mlethsausſälle infolge Vernichtung 
oder Beſchädigung der vermietheten Räume durch 
elementare Kräfte nicht zuzulaſſen. Die Angelegenheit 
wegen Feſtſetzung von Bedingungen für die Einzel⸗ 
unfallverſicherung wurde dem Ausſchuſſe für Unſall⸗ 
und Haftpflichverſicherung überwieſen. Hiermit war 
die Tagesordnung erledigt. Der Vorſitzende ſchloß 
die Sitzung. 0 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstags 
nahm die Gehaltserhöhung für Hauptleute erſter Klaſſe 
von 3600 Mk. auf 3900 Mk. an und beſtimmte, daß 
58 anſtatt wie dle Vorlage verlangt 60 pCt. aller 
Hauptleute erſter Klaſſe beziehen ſollte. Die Com⸗ 
miſſion beſchloß ferner, die Erhöhung der Gehälter der 
Mojors von 5400 auf 5700 Mk. anſtatt der ver⸗ 
langten 6000 Mk. und nahm die Gehaltserböhungen 
der Mllitärärzte an, bis auf Oberſtabsärzte erſter 
Klaſſe, deren Gehalt, wie bei den Majors von 
5400 Mk. auf 5700 Mk. anſtatt der verlangten 
6000 Mk. erhöht wurde und lehnte die Erhöhung 
des Gehalts der Regtmentscommandeure ab. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung 
der Brillanten zum Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub an den Präſidenten des Ober⸗ 
landesgerichts zu Hamm, Staatsminiſter Dr. Falk. 

— Nach Mittheilungen auswältiger Blätter ſoll 
der Vorſchlag gemacht worden jein, als Sitz des 
oberſten Mllitär⸗Gerichtshoſs Lelpzig zu wählen. 
— Dr. Nanſen wird in der am 3. April ſtatt⸗ 
findenden Feſtſitzung der Geſellſchaft für Erdkunde in 
Berlin eine Reihe von Projectlonsbildern nach eigenen 
photographiſchen Aufnahmen vorführen. 

— Nach Nachrichten aus dem Innern von 
Samoa geben größere Unruhen der Eingeborenen 
den Conſuln zu der Beſorgniß Anlaß, daß infolge 
der erbitterten Eiferſucht unter den Parteien ein all⸗ 
gemeiner Aufftand herbeigeführt werden könnte. Zum 
Schutz iſt ein zweites amerikanisches Kriegsſchiff er⸗ 
beten worden. Bekanntlich bat der Kreuzer 4 Kl. 
„Buſſard“ Ordre erhalten, am 3. April von Sidney 
nach Apia in See zu gehen. 


Die Arbeiter⸗ 


brüskirt. Was die Innungen betreffe, ſo lehnten 
ſeine Freunde ſowohl die freien, wie die Zwangs⸗ 
innungen ab. 1 

Abg. Hilpert (bayr. Bauernbündler) ſpricht ſich 
unter großer Unruhe, ſoweit auf der Tribüne ver⸗ 
ſtändlich, dahin aus, daß die Vorlage immerhin einige 
Fortſchritte bringe, aber bei weitem nicht weit genug 


gehe. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag: Weiterberathung; 
außerdem Invaltditätsverſicherungsgeſetz. 


Preußiſcher Landtag 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 31. März. 
1 betreffend die Erhöhung der Beamten⸗ 
älter. 


geb | 
Ein Antrag der Nationolliberalen geht dahin, die 
Gehaltsklaſſe 3500—5700 Mark für Bau⸗Inſpektoren 


lörſter und Gymnaſiallehrer zu erſtrecken. 
Abg. Schmleding (nl.) befürwortet dieſen Uns 


trag. f f 
Miniſter Miquel bekämpft dleſen Antrag als 
Die früheren Aufbeſſerungen der Ober⸗ 
ſörſter und Gymnaſtallehrer laſſen es nicht gerecht; 
fertigt erſcheinen, ſie mit den Bau⸗Jnſpecoren gleich 
Abg. Kirſch (Centr.) ſich mit 


erklärt dem 


gleichen Sinne liegt auch von dem Centrum vor. 


Abg. Ehlers (ir. Vgg.) bekämpft die beiden Ans 


Die Herren Juriſten im 
Hauſe gingen mit dem Gelde anderer Leute gerade ſo 


des Staatsſäckels unter ſich theilen wollen. 

Abg. Wallbrecht (ul.) befürwortet einen von 
ihm geſtellten Antrag, das Gehalt der Eisenbahnbau 
und Maſchinen⸗Inſpectoren auf 3600 Mk. feſtzuſetzen. 

Die Anträge werden abgelehnt und dle Poſitton 


Zur Novelle 42a und 42b liegt der national⸗ 
Junghaus u. Gen. (ul.) vor, die 
Gebaltsgrenzen der wiſſenſchaftlichen Lehrer an den 
höheren Lehranſtalten von 2700 bis 5000 Mk. zu er⸗ 
weltern. N 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) befürwortet die 

Abg. Wetekamp (fr. gg.) ſpricht im gleichen 
Sinne; man habe dieſe Lehrer auf Ertheilen von 
Privatunterricht und auf das Halten von Penſionären 
verwieſen und damit bisher die Nothwendigkeit der 
Gehaltserböhung widerlegt. Sobald eine Gehaltsauf⸗ 
beſſerung erfolgte, wurde den Lehrern das Halten der 
Penſionäre unterſagt. 2 

Abg. Trimborn (Centr.) befürwortet dringend 


— Graf Paul v. Hoensbroech theilte geſtern, 
wie aus Berlin gemeldet wird, dort in einer Ver⸗ 
ſammlung des Evangeliſchen Bundes mit, daß er in 
einer Audienz bei dem Kaiſer vor Jahresfriſt 
Folgendes geſagt habe: „Majeſtät, wenn man Ihnen 
jagt, daß die Sozialdemokratie die größte Gefahr. jet, 
jo betrügt man Sie; der Ultramontantsmus iſt der 
ungleich ſchwerere.“ 

— Vor einigen Tagen wurde aus Gneſen 
berichtet, daß drei Mitglieder des dortigen Schulvor⸗ 
ſtandes, und zwar Rendant Theurich, Rechtsanwalt 
Karpinski und ein drittes Mitglied Namens Goclenickt, 
von ihren Aemtern enthoben worden ſeien, weil fie 
die Koſten für die Slumination des Schulgebäudes 
aus Anlaß der Centenarfeier nicht bewilligen wollten. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 1. April 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
2. April: Wolkig, vielfach heiter, wenig veränderte 
Temperatur. 

Zu dem Untergange des Dampfers „Mann: 
heim VII“ gehen uns heute noch „verſchledene Mit⸗ 
thellungen zu. Darnach ſollen die geborgenen See⸗ 
leute heute Nachmittags bier eintreffen. An das Auf⸗ 
finden der Vermißten glaubt man in fachmänniſchen 
Kreiſen nicht mehr, umſowenlger, als das Unglück ſich 
in der Oſtſee an der pommerſchen Küſte bei Leba, die 
ſehr klippenreich iſt, ereignete. Der Dampfer „Mann⸗ 
heim VII“, welcher für die Rhein Dampiſchifffabrts⸗ 
Geſellſchaft beſtellt war, iſt das erſte Schiff, welches 
fett dem Beſtehen der Schichau'ſchen Werft bet der 
Ueberführung an ſeinen Beſtimmungsort verloren ging. 
„Mannheim VII.“ war ein großes ſtarkes Schiff, ein 
ſog. Paddel⸗(Rad) Dampfer und ſollte als Schlepp⸗ 
dampfer auf dem Rhein benutzt werden. Er hatte 
Maſchtnen, die et 1500 Pferdekräfte indizirten 
und dem Schiffe eine Geſchwindigkelt von 13 Knoten 
gaben. Er ging am Montag früh von Pillau aus 
bei gutem Wetter. Wäre das Wetter ungünſtig ges 
weſen, jo hätte unzweifelbaft der Pillauer Lootſen⸗ 
commandeur die Ausfahrt nicht geſtattet, umſomehr 
als das Schiff kein Seedampfer, ſondern für den 
Flußdienſt beſtimmt und dementſprechend gebaut war. 
Der Sturm kam erſt, wie auch hier wahrgenommen 
werden konnte, am Dienſtag Vormittag auf 
und wuchs auf der See zu einem furchtbaren 
Orkan an, der das Schiff zu einem Spielball 
der Wellen machte und es dann vollſtändig zerbrach. 
Bet Stolpmünde wurde er durch einen Sturm 
Wrack, rückwärts getrieben, und brach dann beim 
Leuchithurm Scholpin mitten durch. 3 Rettungsboote 
wurden ausgeſetzt, davon landete ein Boot mit ſieben 
Leuten der Mannſchaft, die faſt ausſchließlich aus 
Elbingern beſtand, bei Leba. Die Geretteten meldeten 
alsbald den Unglücksfall der Firma Schichau und 
drahteten auch an ihre Angebörigen, die zum Theil 
hier in der Niederſtraße wohnen. Herr Schiffbau 


direktor Borgſtede von der Firma Schichau 
begab ſich geſtern nach dem Eintreffen der 
Hlobspoſt alsbald nach der Unglücksſtätte. 


Den Verluſt der Menſchenleben ſchlebt man dem Um⸗ 
ſtande zu, daß der Capitän den Dampfer auf jeden 
Fall hat retten wollen. Von ſchwerem Unwetter be⸗ 
droht, hat er den Dampfer in den Danziger Haſen 
bringen wollen. jedoch iſt er hiermit nicht über 
Riſchöft hinausgekommen. Hätte er den Dampfer auf 
den Strand geſetzt, jo wären Menſchenleben voraus⸗ 
ſichtlich nicht verloren worden. Jedoch find dieſes 


nur Vermuthungen. Nähere Nachricht wird 
man erſt durch die Zurücklehrenden erhalten. 
Unter den Nicht = Geretteten befand ſich auch der 


Kapitän Schmidt aus Pillau und der ihm zur Aſſiſtenz 
beigegebene Kapitän Bogenitz. Kepttän Schmidt war 
ein erfahrener Seemann, der ſchon alle Mere ohne 
Unfall befahren batte. Ihm wurde |. 8. auch die 
Führung des „Kahlberg“ übertragen, als Se. Me jeſtät 
der Kaiſer zum Beſuch der Schichau'ſchen Werft bier 
eintraf und von der Eiſenbahnbrücke mit dem Dampf⸗ 
ſchiff abgeholt wurde. Als der „Kahlberg“ durch die 
hohe Brücke fuhr, deren Klappen ſich bekanntlich nur 
wenig öffnen, ſtieß der Maſt an einen Brüdenflügel 
und brach ſoſort um. Es wurde indeß Niemand ber 
ſchädigt. Kapttäu Schmidt, der bei den Probefahrten 
die Brücke ſtets glatt paſſirt hatte, war über dies 
Malheur ganz untröſtlich. Der Sailer ſeldſt ſuchte 
ihn zu beruhtgen. Kapttän Bogentitz beſaß 
ebenfalls das beſondere Vertrauen der Firma 
Schichau. Ec führte ſ. 3. mit Mabiger die 
Torpedoboote unter eigenem Dampf durch die 
aufſtändiſchen Schiffe nach Braſillen und bekam da: 
nach die Führung des Ziejeſchen Rennbootes übertragen. 
Zu den Verſchollenen geböct jerner der erſte Mafchtnift, 
der 20 Jahre die Nord. und Oſtſee und den Atlan⸗ 
tiſchen Ozean ohne Unfall befahren bat. Im Ganzen 
find acht Perſonen der Beſatzung ertrunken, während 
ſich ſieben gerettet haben. Da alle hier auslaufenden 
Schiffe der Firma Schlchau verſichert werden. was, 
wie uns mitgetheilt wird, auch bei „Mannheim VII“ 
der Fall war, ſo iſt der pekunläre Schaden gedeckt. — 
Herr Stadtrath Zimmermann blerſelbſt hatte die Ab. 
ſicht, die Relſe nach dem Rhein mit „Mannheim VII“ 
mitzumachen. Erſt in letzter Stunde ſah er davon ab, 
und das war gewiß zu ſeinem Glück. 

Ein kritiſcher Tag erſter Orduung, zwar nicht 
nach Falb, ſondern tür die umziebenden Familien, tft 
der hewige 1. April. Alle möglichen und unmöglichen 
Vehlkel, vollbeladen mit Umzugsgut, ſieht man ſich 
durch die Straßen bewegen. Die Aufregung, das 
Packen, der „unaugbleibliche* Radau, das Hins und 
Hergehen der Sachen: Alles dies iſt durchaus geeignet, 
Aufregung zu verurſachen. Der Vater, der ins Amt 
geht, erhält nur halb gekochten Kaffee; der „Semmel 
junge“ iſt vielleicht auch nicht mehr zur Gielle, da 
er das gewohnte friſche Weißbrot ſchon nach der neuen 
Wohnung getragen bat. Nöchige Kleidun gsſtücke find 
mit eingepackt, und Koffer und Kiſten, die ſchon ſorg⸗ 
fältig verpackt waren, müſſen noch einmal geöffnet 
werden. Wer es nur irgend ermöglichen kann, dieſem 
Wirrſal zu enfliehen, der thut es nicht mehr wie 


gern. 

Alles ift ſoweit vorbereitet!, daß der Umzug vor 
ſich gehen kann. Da tritt wieder ein Hnderniß in 
den Weg: der Möbelmagen fehlt. Wenn dieſer end⸗ 
lich erſchelnt, jo muß man noch gute Miene zum 
böſen Splel machen, denn ſonſt kann der Herr Kutſcher 
furchtbar unangenehm werden. Es wird aufgepackt, 
da hilft aber alles Bitten und Flehen, mit geöß zer 
Schonung umzugehen, nichts. 
die ſchönen. ſonſt wie ein Augapfel gehüteten Sachen 
nach dem Umzuge aus?! Manche Haustrau wird 
wohl häufige Ohnmachtsanfälle darob bekommen. Um 
die Mittagszett, wenn die Angekörlgen nach ‚Haufe 
zu kommen pflegen. da iſt o!t gu er Rath tbeuer. 
Wohn ſich wenden? Nach dem neuen Heim oder 
nach der alten Wohnung? Aber woh auch Immer, 
die rüh ige, jo fi jo lb voll Haussıau werd dieselben 


Wie ſehen manchmal] dam 


kaum mit etwas Anderem, als mit unaufbörlichen 
Klagen begrüßen. Mit dem Mittagsmahl iſt es auch 
eine heikle Sache: am Umzugstag müſſen fie ſchon 
mit einer frugalen kalten Küche zufrieden ſein. Die 
Kleinen, die ſich auch gern behülflich machen wollen, 
ſtehen mehr im Wege, als ſie nützen und vergrößern 
nur noch die unangenehme Situation. Iſt nun alles 
glücklich herübergebracht, gehts ans Einräumen. Alles 
muß an ſeinen gehörigen Ort, aber jetzt kann die 
Herrin des Hauſes ſchon etwas auf größere Sorgfalt 
und Schonung ſeben. Man iſt wenigſtens Abends ſo 
weit, daß das Schlal⸗ und Wohnzimmer benutzbar 
gemacht worden. Doch die Gemüthlichkeit des alten 
Heimes wird erſt wieder da fein, wenn der Aerger 
vom Umzugstage verraucht iſt und man wieder ins 
alte Geleiſe gekommen iſt. 

Doch nicht allein für die umziehenden Familien iſt 
der Umzugstag der ſchrecklichſte Tag, ſondern auch den 
Herren Wirthen bringt er viel Unangenehmes mit. 
So mancher Hausbeſitzer mag beute vor der leeren 
Wohnung ſtehen, welche geſtern noch beſetzt war. Er 
gedachte ſeine ſonſt ſo geduldigen Mletber um einige 
Märklein leichter zu machen; doch dieſe verſtanden 
dieſen „Spaß“ des Wirthes nicht als einen ſolchen, 
ſondern zogen aus. Wieder eln anderer Beſitzer hatte 
ruhige Miether ohne kleine Kinder in der Wohnung, 
nun muß er eine Familie mit 12 Kindern und noch 
ſonſtigem Anhängſel hineinziehen ſehen. Dieſe trau⸗ 
rigen Fakte muß er ſich aber ſelber zuſchreiben. 

Doch die Alles nivellirende Zeit macht auch hierin 
ihr Recht geltend und am 1. April 1898 wird wieder 
froh und munter gezogen. 


Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft eröffnet 
Freitag, den 2. April, Abends 8 Uhr im Haufe des 
Gewerbevereins, Splieringſtraße 19, 1 Tr., eine 
Wanderausſtellung von Erzeugniſſen 
aus den deutſchen Kolonien. Zugleich iſt 
damit ein Verkauf von Kolonlalartikeln aus dem 
deutſchen Kolontalhauje in Berlin verbunden. 

Die Getreuen von Elbing versammeln ſich 
heute Abends 8 Uhr im „Deutſchen Haufe“ zu 
einem Feſteſſen zu Ehren des Altreichskanzlers Fürſten 
Bismarck. 

Das hieſige Stadttheater ſchloß mit dem 
geſtrigen Abende ſeine Thore. Das geſtrige Pro⸗ 
gramm enthielt 3 kleine Einakter, luſtige Operetten, die 
von dem ganzen mitwirkenden Perſonal zur größten 
Zufriedenheit ausgeführt wurden. Das Haus war 
vollſtändig ausverkauft, ein Zeichen, daß die Direktion 
des hieſigen Muſentempels ſich größter Beliebthelt 
erfreute. 

Das geſtrige Concert der Kapelle des Grena⸗ 
dierregiments König Friedrich III. erjreute ſich eines 
ſo regen Zuſpruchs, daß der große Saal der Bürger⸗ 
reſſource ausverkauft war. Das Programm beſtand 
aus Kompoſittonen des Walzerkönigs Strauß. deren 
temperamentvoller Vortrag ſeitens der Zuhörer leb⸗ 
haften Applaus fand. 

u den Sommermonaten beginnt der Vor⸗ 
mittags⸗Gotiesdlenſt in ſämmtlichen hleſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen um 9% Uhr. 

Herr Hauptlehrer Krätzel an der I. Bezirks⸗ 
mädchenſimultanſchule bat ſetne Penſionirung nach⸗ 
geſucht; es wird alſo die Hauptlehrerſtelle demnächſt 
an dieſer Schule vakant. 


Der Elbinger Schweineverſicherungs⸗Verein 
hlelt geſtern eine Generalverſammlung ab. Dem vor⸗ 
getragenen Kaſſenbericht entnehmen wir, daß die Kaſſe 
das verfloſſene Geſchäftsjahr in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 4180.11 Mk. abſchließ !. Der Kaſſenbeſtand 
beträgt 773 21 Mk. Es find im verfloſſenen Jahre 
96 verendete, 56 Schlacht⸗, 127 mit kleinen Schäden 
bebattete und 308 notbgeſchlachtete Schweine, im Ge: 
fammtbetrage von 2884 Mk., entſchädigt worden. 
10 Schweine wurden in der Entſchädigung beanſtandet. 
Bei der Vorſtandswahl wurden die ausſcheldenden 
Mitglieder Schulz (ſtellvertretender Vorſitzender), 
Schmidt (Kaſſirer) und Bock (ſtellvertretender Scheift⸗ 
führer) per Acclamatlon wiedergewählt. Ferner ſand 
die Wahl einer Reibe von Taxatoren ſtatt. A's ſolche 
wurden u. a. Hımbom, Köng, Gemski, Narbaum, 
Fromm, Braun, Sperber Degen, Konrad. Freitag 
Stahl, Rosenberger und Müller gewählt. Im Herbſte 
war das Vereinsle cal, um nicht nach dem Viehhofe im 
Winter hinauswandern zu müſſen, in die Stadt, und 
zwar nach Legan zum Reſtaurateur Herrn Schmidt 
verlegt worden. In der Verſammlung wurde neu 
beſchloſſen, auch ſernerbin in letz'gedachtem Locale die 
Verſammlungen abzuhalten. Herrn Bock wurde in 


feiner Elgenſchaft als Schriftführer eine Grat fikation enthalt bekommen. 
Ein auf die Einrtchtung einer 


von 75 Mk bewilligt. 


ſeuche angeprieſen. Die Behandlung iſt eine lokale,; den Uhrmacher Gehilſen Feiekel in der erwähnten 


indem nach Reinigung des Maules und der Klauen 
der erkrankten Thiere mit Waſſer, diefe Theile mittelſt 
des Thymianaufguſſes befeuchtet werden. Auch als 
Schutzmittel gegen die Seuche ſoll der Thymian, im 
Trinkwaſſer als Auſguß verbraucht, gute Dienſte leiſten. 
ted Die Schifffahrt nach Pillau, Königsberg und 
Danzig iſt eröffnet. 

Die königl. preußiſchen Lotteriecollekteure 
gehen mit der Abſicht um, einen Verein zur Bekämpf⸗ 
ung der Privatlotterlen zu gründen. 

Nach dem gegenwärtigen Beſoldungsplane 
beziehen die bieſigen Hauptlehrer außer dem Gehalts⸗ 
plane für Lehrer an Volksſchulen eine Funktlonszulage 
von 300 Mk. Nach dem zeitigen Gehaltsplane ſteigt 
das Gehalt der Lehrer nach 5 Dlenſtjahren auf 
1200 Mk., nach 10 Jabren auf 1500 Mk., nach 
15 auf 1750 Mk., nach 20 auf 2000 Mk., nach 
25 auf 2200 Mk. und nach 30 Dienſtjahren auf 
2400 Mk. 

Beſitzwechſel. Das Gröning ' ſche Grund⸗ 
ſtück am Alten Markt iſt für 36 000 Mk. in den 
Beſitz des Herrn Kaufmann C. R. Voelkner über⸗ 


gegangen. 


Beſitzwechſel. Das Grundſtück des Herrn Carl 
Richter, Innerer Marlenburgerdamm Nr. 1, iſt für 
den Preis von 29 500 Mk. ſeit dem 1. April 1897 
in den Beſitz des Beſitzers Herrn Auguſt Witting aus 
Flſcherskampe übergegangen. Ferner find die Grund 
ſtücke des Herrn Wilbelm Eitner, Große Laſtadien⸗ 
ſtraße 15/16, für den Preis von 8500 Mk. und das 
Grundſtück des Herrn Carl Teuchert, Brandenburger⸗ 
ſtraße 21/22. für den Kaufpreis von 15 000 Mk. vom 
1. April d. J. ab in den Beſitz der Firma F. Schichau 
bierielbft übergegangen. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Kraukeuſtift war 
ultimo Februar ein Beſtand von 51 Kranken, der Zu⸗ 
gang im Monat März betrug 41 Kranke, der Ab⸗ 
gang 53, von denen 47 genejen, entlaſſen und 6 ger 
ftorben find. Es bleibt ſomit ultimo März ein Be⸗ 
ftand von 39 Kranken (26 männlich, 13 weiblich). 

Wechſelproteſte Wie in Berlin verlautet, bes 
ſteht die Abſicht, die Gerichtsvollzieher mit einer all. 
gemeinen Anweiſung zu verſehen, daß fie bei Gelegen⸗ 
beit der Ausführung eines Wechſelproteſt⸗ Auftrages 
mangels Zablung von den Proteſtaten etwa angebo⸗ 
tene Wechſelzahlungen für den Wechſelgläubiger in 
Empfang zu nehmen haben. Weite Kreiſe der 
Geſchäſtswelt haben das Bedürfniß nach einer ſolchen 
Dienſtanwelſung anerkannt, wünſchen j⸗ doch, daß nicht 
nur den Gerichtsvollziebern, ſondern auch den Nota. 
ren dieſe Beſugniß beigelegt werde. Allerdings iſt 
auch die Frage aufgeworfen, auf weſſen Rifito die 
Zahlung an den Proteſtbeamten erfolgen fol. Von 
einigen Stellen iſt die Anſicht geäußert, daß der Staat 
die Verantwortung für ſeine Beamten zu übernehmen 
habe. Er könnte ja von den Beamten die Stellung 
einer entſprechenden Cautlon verlangen. Völlig geklärt 
iſt demnach die Frage noch nicht, jedoch ſtebt zu er⸗ 
warten. daß in eine weitere Erwägung derſelben eins 
getreten wird. 

Im Monat April dürfen geſchoſſen werder: 


Auer-, Birk⸗ und Faſanenbähne, Trappen, Schnepfen. 


wilde Schwäne und alles andere Sumpf» und Waſ⸗ 
ſergefiügel, dagegen unterllegen der Schonzeit: Elchwild, 
männliches und wetbliches Rothwild und Damwild. 
Rehböcke, weibliches Rehwild. Rehkälber. Dachſe, En⸗ 
ten, Rebhühner, Auer-, Birk⸗ und Faſanenhennen, 
Haſelwild. Wach teln und Hafen. 

Straferlaſſung. Wie uns millitäriſcherſeits mit⸗ 


getheilt wird, ſind alle militäriſchen Strafen unter 6 


Wochen vom Kalſer erloſſen worden. Die betroffenen 
Strafgefangenen find ſofort auf fielen Fuß geſetz: 
worden. 

See: und Hafffiſcherei. In der Woche von 
Montag den 22. bis Sonnabend, den 27 März 
waren die Witterungs⸗Verhältniſſe an unſerer Oſtſee⸗ 
küſte zum Betrtede der Seefiſcheret auch nicht vie 
günſliger alis in der Woche vorher und baben die 
Fiſchr beim Lachs und Dorſchfang keine git: ftgen 
Reſultaſe zu verzeichnen gehabt. Eine kleine Menge 
Dorſche tft zum Marke gebracht worden. Da dieſer 


Nacht mittels eines gefährlichen Werkleucen ich wer 
verletzt bat, fo daß Letzterer über 2 W d n acbetts⸗ 
unfähig geweſen iſt. Das Urtheil des Gerichts holes 
lautete gegen Schmidt wegen geiährlicher Körper⸗ 
verletzung auf 6 Monate Gefängniß und genen Klein 
wegen Widerftands gegen die Staatsgewalt, Beleidigung 
und Verſtoß gegen 8 367 No. 10 auf 
Monate 1 Woche Gefängniß und 6 Wochen Haft. 
— Der Wehrpflichtige Emil Fiſcher aus En palteret, 
Kreis Danzig, wird wegen Verletzung der Webrpflcht 
in contumaciam mit 160 Mk. bezw. 32 Tage Ge⸗ 
läagnit beſtraft. — Der Beſitzer Michael Baasner aus 
Dienböſen bat ſich wegen ſahrläſſiger Körperverletzung 
15 verantworten. Am 8. Januar ſuhr derſelbe mt 
einem Schlitten auf der Ebauſſee von Elbing nach 
Damerau. Da es ſehr kalt war, ſtleg er vom Schlitten 
ab und ging nebenbei. Plötzlich wurden die Pferde 
in Folge Hundegebells ſcheu und gingen mit dem 
herrenloſen Schlitten durch. Hierbei ſoll der 
die Cbauſſee paſſirende Arbeiler Schtek aus 
Behrendshagen überfahren und etwa 50 Schritte 
geſchleift worden fein, wodurch derſelb« ſtarke Ver⸗ 
letzungen davongetragen hat und heute noch arbelts⸗ 
unfähig iſt. Nach dem ärztlichen Gutachten iſt Schiek 
in Folge des erlittenen Unſalls zur Zeit völlig erwerbs⸗ 
unfäbig. Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der 
Gerichtshof es zwar für erwieſen, daß das Fubrwerk 
des Angeklagten den Unfall herbeigeführt hat, ſprach 
aber denſelben doch von der Anklage der ſahrläſſigen 
Körperverletzung frei. — Der Arbeiter Guſtav Reddig 
aus Marteuburg Ift beſchuldigt, am 15. Okiober v. Is. 
die Wittwe Pantel zu einer Handlung genöihigt zu 
haben. Die Ww. Pantel hatte eine Wohnung von der 
Mutter des Angeklagten bis zum 15. April d. Is. ges 
miethet. Der Angeklagte behauptet jedoch, daß das 
Mietbsverhältniß am 15. Oktober v. Is. enden ſollte und 
daher die Wohnung anderweit vermſethet ſei. Da die 
Ww. Pantel aber nicht am 15 Oktober v. Js. auszog, 
ſo hob er die Stubenthüre aus, drohte auch, am Abend 
die Fenſter auszuheben. Der Gerichtshof erkannte 
wegen verſuchter Nöthigung auf eine Geldſtrafe von 
15 Mk. bezw. 3 Tage Gefängniß. — Der Schiffs⸗ 
führer Chriſtian Schmidt von bier iſt angeklagt, im 
Elbinger Fahrwaſſer am 3. Oktober v J. bei der 
Fahrt mit dem Dampfer Anna den bezüglſchen kaiſer⸗ 
lichen Verordnungen entgegengehandelt und hlerdurch 
ein anderes Schiff zum Kentern gebracht zu baben. 
Der Angeklagte behauptet, zur Zeit des Unfalls nicht 
am Steuer geweſen zu fein. Nach dem Gutachten des 
Sachverſtändigen. Herrn Capitän Rodenacker, trifft 
den Angeklagten die Schuld. daß das andere Schiff 
gefentert iſt. und eikann e der Gerichtshof wegen Ver: 
ſtoß des § 145 des Str.⸗Geſ.⸗B. auf eine Geldſtrafe 
von 50 Mk. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Schwetz, 1. April. Dem „Berliner Tag bett“ 
zulolge erhtelten bei der Reichstagserſatzwahl in den 
Städten Schwetz und Neuenburg ſowie in ſämmtl ichen 
größeren Wablbezirken Holtz (R.⸗P) 1533 Süße 
Jaworski (Pole) 1217 Stimmen. 

Berlin, 1. April. Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: 
Proſeſſor Koch veröffentlicht in den nächſten Wochen 
ſeine Studienergebniſſe über den Rin derpeſtbazillus.— 

Friedrichsruh, 1. April. Der „Lokalanzelger“ 
meldet: Das Befinden Bie marcks hat ſich welter ger 
beſſert. Der Fürſt betheiligte ſich auf Mittag au der 
Famellentafel. Das ganze Geburtstagsfeſtprogramm 


I beſtebt in einem Familiendiner im engſten Kreiſe. 


Außer den Famlllenangebörlgen 
Donnersmarck anweſend. 


Hamburg 1. Avril. 


iſt nur Graf Henkel⸗ 


(Meldung des „Lokal⸗ 


Fiſch beinahe den ganzen Winter hindurch fehlte, anzetgerk.“) Heute conſtttulrte ſich bier eine banſeatlſche 


waren die Preiſe ouch ziemlich hoch. 

Die neuen Nachtſchnellzüge Danzig Schne:de: | 
mübl⸗Berlin werden, wie zu unſeren Minbeilungen 
über den Sommerfahrplan noch nachzutragen iſt, zur 
Vermittelung des Perſonenverkehrs auch in Pr. Star. 
gard halten; ebenſo wird der von Laskowitz nach Ko⸗ 
nitz gebende Abend Berforenzug in Falken borſt Auf⸗ 


Auf dem Gute 


Maul und Klauenſeuche. 


Ric ptur in Dörbeck binzielender Antrag der doctigen ] Dembowalonka im Kreiſe Briefen iſt Die Seuche aus⸗ 


Vereinsmitglteder wurde abgelebnt und beſchloſſen, die 
jenigen Fleiſcher als Mitglieder zu ſtreichen, welch: 
eine Verſicherung der von Ihnen zu ſchlachtenden 
Schweine unterlaſſen. Der Verein umfaßt bis heute 
988 Mitglieder. Der Jahresbeitrag fol, wie im Vor ⸗ 
jahre, in zwei Raten bezahlt werden. 

Abgelehutes Ständchen. Das dem Herrn 
Zieſe von der Capelle des 1. Oſtpr. Gren. Regts. zu⸗ 


gedachte Ständchen hat derſelbe der Familtentrauer 


wegen abgelehnt. Die Cepelle reiſte geſtern Aber d 
mit dem 12 18 Uhr abgehenden Zuge direkt nach 
Königsberg zurück. 

Neues Wiener Café. Doß einer Stadt wie 
Elbing noch ein Wiener Ca & mangelte, wurde beretts 
lebhaft empfunden. Nunmehr iſt dieſem vielgefählten 
Uebelſtand dadurch abgehol en, daß im Haufe Alter 
Markt 34, von Herrn Schufferf. dem langjährige 
Erfahrung als Ca ötler zur Seite ſteht, ein derartiges 
Etabl ſſement eingerichtet wird. 

Zugverſpätung Der von Königsberg kommende 
Zug Nr. 10, welcher beute Morgen planmäßig um 
2,57 Uhr eintreffen ſollte, kam mit 31 Min. Verſpit⸗ 


ung hier an. Der Grund dieſer Verſpätung ſcheint 


der heutige Markt in Mühlhauſen geweſen zu ſein. 
Geſtern Nachmittag reiſte der größte Theil 
unſerer Schau' pielextruppe ab. 
Bahnſteigkartenverkauf. Welche Einnahmen 
dem Eiſenbahrfiskus durch den Verkauf der Bahnſtelg⸗ 
karten zufallen, davon kann man ſich ungefähr einen 
Begriff machn, wenn man bedenkt, daß auf dem 
Elbinger Bab bof allein jetzt täglich über 100 Stück 
3 der Hochſommerſaiſon 300 —400 Stück verkauft 
werden. 
Verfrühtes Zeichen. Mit aller Gewalt ſoll es 
nun Sommer werden. Das zeigt die geſtrige Eröff⸗ 
nung einer Seltersbude am Aeußern Mübhlen- 


m. 
Blinder Lärm veranlaßte die Feuerwehr heute 
Morgen gegen 3 Uhr zum Aus rücken nach der Feuer⸗ 
meldeftation 22 in der Langen Hinterſtraße. Es 
handelte ſich um ein Landfeuer tft weſtlicher Richtung 
von der Stadt. 

Veterinäriſches. In jüngfter Zeit wird von 
Itallen aus wilder Thymian in Form von Aufgüſſen 
als vorzügliches Heilmittel bel Maul: und Klauen“ 


N Nutzungswerth. 


Grundbuchblatt 14 H. Rud. 


buchblatt 6, 


gebrochen. 


Subhaſtatious Anzeiger für Weſtpreußen. 


Amtsgericht Thorn: 14. Mal. Leibitſch, Grund⸗ 
buchblatt 8. Fräul. Marg. Mar. Weigel, Berlin, 180, 
1948 H:ctar, en Grundſteuerreinertrag, 225 Mk. 

ut. f 

Amtsgericht Tuchel: 13. Mai, Ritz, Grundbuch⸗ 

blatt 136 u. 171. Mor Wilgoſch, 32.0246 Hrctar, 


445,26 Mk. Grundſteuerreinertreg, 18 Mk Nußungs⸗ 


werth. s 
Amtsgericht Danzig: 11. Mal, Gr. Sudcezin, 
Grundbuchblatt 48, Heinrich Otte. 22580 Hrcar, 
24 96 Mk. Grundſteuerreinertrag, 153 Mt. Nutzungs⸗ 

wertb. Gaſtbofsgrundſtück. 
Amtsgericht Danzig: 10. Mal. Gr. Plebnen orf, 
Zimmermann'ſche Ebel. 


3.7670 Hectar, 45 75 Mk. Grundfteuerreinertrag, 120 
Mk. Nutzungswerth. Kruggrundſtück. 
Amtsgericht Rieſenburg: 23. April, Reſenwalde 
Dorf, Grundbuchblatt 23, 16, 18 24 u. 32, Rieſen 
walde Gut, Grundbuchblatt 4 u. 18 Rieſenwalde 
Hufen, Grundbuchblatt 174. Zuweiſer See, Grund. 
Rittergutsbeſitzer Johann Gottfried 
Borowski Erben und Mtg. (Auseinanderſetzung). 
661 5499 Hecter, 7743 78 Mark Grundſteuerreinertrag, 
2342 Mark Rutzungswerth. : 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. April 1897. 


Vor der heutigen Stralkammer baben ſich die 


Tischler Rudolph Schmidt und Reinhold Klein wegen 
gefährlicher Körperverletzung, Letzterer auch wegen 
tbätlichen Angriffs und Beleidigung eines Poltzei⸗ 
ſergeanten zu verantworten. Der Angeklagte Schmidt 
beſtreltet, ſich einer Köcperverletzung ſchuldig gemacht 
zu haben, kel in dagegen iſt geständig, in der Nacht 
zum 1. November v. Is. den Bauſchüler Bruno 
Lebmann mit einem Meſſer einen leichten Stoß ver⸗ 
ſetzt, auch bei feiner Arretirung durch den Poltzel⸗ 
fergeanten Stolze demſelben Widerſtand geleiſtet und 


ihn beleidigt zu haben. Durch die Beweisaufnahme 


wurde auch erwileſen, daß der Angeklagte Schmidt 


Colonſſatlonsgeſellſchat, welche in Santa Catharina 
(Braſilien) ein Gebiet übernommen hat. Das Land 
fol an Bauern und Handwerker vergeben werden. 

Hamburg, 1. April. Wie verlautet, überſandte 
der Ratfer dem Fürſten Bismarck ein liebevoll aus: 
gedrücktes Telegramm. 

Wien, 1. April. Oberſt Vaſſos, der Kom⸗ 
mandeur der griechiſchen Truppen auf Creta, fandte 
heute an den König von Griechenland mittelſt oͤptiſchem 
Telegraph ein Telegramm. worin er die Admirale der 
eutwärtigen Mächte beſchuldigt, daß ihr Vorgehen 
gegen Griechenland ungerechtfertigt fet. 

Bern, 1. April. Der Poſtwagen des Nachtzuges 
Genf— Bern iſt beute Nacht, kurz vor Bern, von einer 
größeren Räuberbande geplündert worden. Der gerade 
dienſttbuende Poſtbramte Augſt aus Zürich wurde 
durch einen Schuß in den Kopf ermordet. Mehrere 
Poſtbeutel mit größeren Geldmengen wurden geſtohlen. 

Rom. 1. April. Im nächſten Confiftorium wird, 
wie verlautet, der Erzbiſchof von Olmütz Monfignore 
Kohn zum Kardinal ernannt werden. 

Athen, 1. April. (Havas⸗Meldung.) Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſetzten den Angriff gegen das Fort Izzedin 
fort. Die Kriegsſch ffe begannen wiederum deshalb 
das Bombardement. Die Aufſtändiſchen behaupteten 
ihre Stellung, bis der engliſche Panzer Camperdown“ 


ſie mit dem Feuer ſeiner ſchweren Geſchütze zum Rück⸗ 


zuge zwang. 

London, 1. April. Die Regierung beſchloß, allen 
Ernſtes Schritte zu thun, um dem Vorgehen der 
griechiſchen Truppen auf Creta Einhalt zu gebieten. 
— Der Vorſchlag der Cretenſer, einen Gouverneur 
für dieſes Land unter griechiſcher Autonomie zu er⸗ 
nennen, dürfte abgelehnt werden. — Mehrere Mächte 
erklärten ſich bereit, für das Zurückzieben griechiſcher 
Truppen von Creta mit aller Gewalt einzutreten. 

London, 1. April. Oberſt Vaſſos beſchuldigte in 
einem Schreiben an die Admirale dieſelben der Par⸗ 
teinahme für die türklſchen Soldaten. 

London, 1. April. Chamberlain hielt auf einem 
Bankett des Colonlal⸗Inſtituts, bei dem er den Vorſitz 
führte, eine Rede über die Feſtigung der Lage zwiſchen 
den Colonlen und dem Mutterlande und ſagte: Wir 
wollen das Volks⸗Reglment unſerer Colonten mit 
aller Macht gegen fremden Angriff ſchützen. Er be⸗ 


— — — . ——— 


merkte ſodann, er glaube an die thatfächliche Möglich⸗ 
keit einer Föderation, die aber nicht durch Druck, 
ſondern durch das allmähliche Hervortreten des allge⸗ 
meinen Wunſches darnach herbeigeführt werden ſoll, 
und appellirt an Alle, den Patriotismus für das Reich 
zu bewahren und den glorreichen Traditlonen der 
britiſchen Flagge treu zu bleiben. 

Lorenzo⸗Marquez, 1. April. (Reuter⸗Meldung.) 
Der Häuptling Jambul von Gaſaland, der Onkel des 
Häuptlings von Gungunhana, erhob ſich gegen die 
Portugleſen. 

Waſhington, 1. April. Das Repräſentantenhaus 
nahm mit 205 gegen 121 Stimmen die Tariſbill in 
der Schlußabſtimmung an und beſchloß ferner mit 
201 gegen 150 Stimmen, daß die Bill vom April ab 
in Kraft trete. Dieſe Beſtimmung trlfft nicht die auf 
der Oceanüberfahrt befindlichen Waaren. 


Literatur. 


9 Das ſoeben erſchienene 3 Heft der „Garten 

” 2 

ame: zeichnet ſich gleich feinen Vorgängern durch 
eine Fülle bochintereſſanter zeitgemäßer Mittheilungen 
aus. In würdiger Weiſe wird in demſelben der 
Hundertjahrſeſer zum Andenken Kalſer Wilhelms J. 
in Wort und Bild gedacht. Patriotiſchen Inhalts iſt 
auch der IUuſtrirte Artikel über das Hiſtoriſche Muſeum 
auf dem Schlachtfelde bei Leipzig. Von den belehren⸗ 
den Artikeln verdient eine Mittheilung von Dr. Dam⸗ 
mer über einen neuen wichtigen Fortſchritt im Selden⸗ 
bau hervorgehoben zu werden; zeigt fie doch Mittel 
= ae n 1 der Seidenbau 

uſtrie und e 

weitere Verbreitung era are wee 
Mlufteieten Artlkel „Ein Feſttag in Inner⸗Indien“ 
entwirft der bekannte Indien ⸗Reiſende Dr. Kr. 
Boeck ein treſfliches Bild der Stadt Haldarabad 
gelegentlich des Mubarremfeſtes. Sehr intereſſant iſt 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Berlin, 192 2. April, Abends 61 Uhr. 
onnebend, den 3. April (N 
Morgens 9 Uhr. erm, 


— — — 
Elbinger Standesamt. 
& ae 1 * 1897. 

eburten: Tiſchler Guſt. Ad. Pod⸗ 

lech 1 T. — Poſtſchaffner Theophil 25 

1% — Schloſſer Auguſt Thal 1 S. — 

ie Paul May 1 S. 
„Aufgebote: Arbeiter Ferdi 

Wölk⸗Elbing mit Johanna Pate Pal 

Pangritz⸗Colonie. — Kaufmann Adolf 

Dreher mit Emma Friedrich. — Schloſſer 

Fabrikarbeſter e mit Auguſte Gall. — 

er . 
or dee ermann Plath mit Eleo⸗ 
eſchließungen: Klempner Ernſt 

Kreft⸗Kl. Zeisgendorf mit Eveli . 

doe ene f . 

terbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 

Kuhn 23 J. — Arbei i i 

S 3 25 Wee Chriſt David 


Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme anläßlich der Be⸗ 
erdigung unſeres theuren Ent⸗ 
ſchlafenen, des Herrn Ludwig 


Tertz, ſprechen wir auf dieſem 
Wege unſeren herzlichen Dank aus. 
Die Hinterbliebenen. 


— nl 
Den geehrten Elbingern ſage i 
\ 0 ge ich bei 
meiner Abreiſe nach Berlin ei = 
liches Segen . 


Frau A. Thürnagel. 


In einem reich] U 


ſerner der Bericht von W. Berdrow über die 
Induſtrie der Lebensluft, in welchem die verſchtedenen 
Verfahren zur Herſtellung des Sauerſtoffs, namentlich 
aber die Verflüſſigung der Luft nach Prof. Linde in 
München beſchrieben werden. Nachdem der Roman 
„Die Hanſebrüder“ von E. Muellenbach (Ernſt 
Lenbach) zum Abſchluß gelangt iſt, bringt das vor⸗ 
liegende Heft weitere Fortſetzungen des überaus 
ſpannenden Romans „Trotzige Herzen? von W. 
Heimburg, denen ſich noch kürzere Novellen „Jung 
Volk will allein ſein“ von R Waldmüller-Dubor und 
„Caligula und Tito“ von H. Roſenthal⸗Bonin an⸗ 
ſchließen. 

§ Eine Kaiſer⸗Nummer von hervorragen⸗ 
dem Werthe, gleich ausgezeichnet im Text wie im 
Bilderſchmuck, tft das ſoeben erſchienene Heft 15 der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W.). Die Hundertjahrſeier hat auf dem 
Gebiete der Journalliteratur mit dieſer Nummer eine 


Gabe gezeitigt, auf die wir ſtolz ſein können. Ein 3 


überraſchender Reichthum an wundervollen Illuſtrationen 
und Kunſtblättern, die den Manen des großen 
Heldenkaiſers gewidmet ſind, iſt in dem prächtig aus⸗ 
geſtatteten Heft vereint. Das Bruſtbildniß Kaiſer 
Wilhelms des Großen iſt ein Kunſtwerk erſten Ranges, 
ebenſo die meiſterliche Schöpfung Anton von Werners: 
„Deutſchlands Einigung“ und die mit feinſtem künſt⸗ 
lerlſchen Gefühl ausgeführte farbige Illuſtratlon 
„König Wilhelm mit ſeinem Stabe bei Gravelotte“. 
Auch ein treffliches Charakterbild des großen Kalſers 
iſt von Hans Kraemer geſchrieben. Den Kaiſer als 
Soldat ſchildert in geiſtvollſter Welle der bekannte 
Militärſchriftſteller Freiherr von Dincklage⸗Campe. 
Und zu alledem noch eine Fülle anderer leſenswerther 
Aufſätze und Mittbeilungen. In jeder Beziehung 
elne Leiſtung erſten Ranges, iſt das Kalſerheft der 
„Modernen Kunſt“ volkskhümlich im höchſten Grade 
m jo bewundernswertber iſt dieſe Leiſtung, als das 
Heft nur 60 Pfennig koſtet. 

— Obſtfreunde dürfte ein Aulſatz intereſſiren, 
den Obergärtner Mertens von der Kgl. Obſtbaulehr⸗ 
anftalt in Geiſenhelm a. Rh. in der neueſten Nummer 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


EN. 
e N % 


A, Bratfisch, Elbing 


14. Schmiedestrasse 14. 


Anfertigung elegant. Herrengarderoben 


Grosse Auswahl 
in modernen 


Paletot-, Anzug- u. Beinkleider-Stoffen. 


Neuheiten 
für die Frühjahrs-Saison 


in PF reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 


A 
0 0 j 
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des prakltſchen Rathgebers im Obſt⸗ und Gartenbau 
über das Düngen der Obſtbäume mit künſtlichen 
Düngerſtoffen veröffentlicht. Auch ſonſt enthält die 
Nummer viel Intereſſantes, jo einen illuſtrirten Auf⸗ 
ſatz des Freiherrn von Schilling über die Spargel⸗ 
fliege, dieſen Plagegeiſt aller Spargelzüchter, und 
deren Vernichtung. Die Nummer wird auf Wunſch 
gern umſonſt zugeſchickt von der Verlagsbuchhandlung 
Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. Oder. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Derlin, 1. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm 


Loel“ Feſt. Cours vom 31.3. 1.4. 
4 pCt, Deutſche Reichsanleigůhe . . 103,70 103,80 
3½ pCt. „ = . . . . [108,60 | 108,6 
3 p6t. .. . 97,50 9750 
4 pCt. Preußische Conſos 103,70 103 80 
3½ pCt. „ . 103,70 103 80 

pCt. „ ee 97,90 | 97,50 
3½ pCt. Oſtpreußiſche nbbriefe . . 100,0 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,0 | 100,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 104,10 104,10 
4 pCt. eg e Goldrente 103 39 | 103,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 25 170,30 
1 gürndren 216 25 216,35 
4 pCt. Rumänier von 1809 87,00 87/0 
4 pCt. nn Goldrente, abgeſtemp. 60,80 61 00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 9,00 | 89,50 
Disconto-⸗Commandit 198,50 | 191,75 
Marienb.⸗Mlawk. Stam zu stn. |122,80 122 25 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loo eng, „50 4 


Känigsberg, 1. April, — ahr — iin. Wing. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſio sgeſch k. 
Spiritus pro 10,000 L % excl N. 


Loco nicht contingentirtt 38,70 K Brie. 
iche!) re 38,70 & Brie 
Loco nicht contingentirrtt . . 38,30 & Geld. 
, ee 38,20 & Geld 


Gute Küche. 


Schönhaltsmittel 
und zur 


g N Hautpflege. I 


iſt 
in der 


VTDTDie Schifffahrt = 


x Exped. der Altpr. Ztg. vergeben werden. 


a nach Pillau, 
Königsberg und Danzig iſt 
eröffnet. 

Elbing, den 31. März 1897. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Deulſche Kolonialgeſellſchaft. 
Freitag, den 2. April, 8 Uhr Abends, 
im Haufe des Gewerbevereins, 

f Spieringſtraße 10, I. 
Wanderausſtellung von Erzeugniſſen 
„aus den Deutſchen Kolonien 
mit erläuterndem Referat. 
Verkauf von Kolonialartikeln aus 


dem Deutſch i 
a ee en Kolonialhauſe, 
Gäſte 


— au 
willkommen. ch Damen — ſehr 


Abonnements-Einladung auf das 2. Quartal 1897. 
Nur 2 Mark 25 Pfg. vierteljährlich 


koſtet das 


6 Mal wöchentlich in großem Formate 


erſcheinende 


Memeler Dampfboot 


„Memeler und Grenz -Seitung“. 


(49. Jahrgang. 


) 
Das „Memeler Dampfboot“ iſt das weitverbreitetſte Blatt in Stadt 
und Kreis 


Neben der t 


Memel. 


glichen Beilage bieten wir auch in Zukunft eine gediegene 


zu vergeben Lad 


Abgeſchl. Dereinszimmer 
a 


Danzig, 31. März. Getreldebbrſe 


Weizen. Tendenz: Flau. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 160 
r da Ne nr. 157 
Tranſit hochbunt und weiß 126 
e se a Sein. 120 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 5 
Roggen. Tendenz matter. 
t =: Fi WATER 106 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 72 
e 3. freien Verkehr ae 
. große (602 g) el 
eine (E60 gg )) 120 
Lebe in! rn I EEE PETE 122 
Fbien, ae a0 = 130 
1 D we 90 
Rüben, lande 200 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 31. März. Spiritus pro 100 Liter 


kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd. nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,40 bez. —,— Gd., März⸗Mai 37,50 bez. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 31. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo ı 
75 0% Rendement 7,95. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 
.. Kʃͤ L  L 


Rohseid.Bastkleider Mk. 13.80 


bis 68.50 per Stoff zur kompl. Robe — Tussors 
und geen eme — ſowie ſchwarze, weiße 


und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Mufier umgehend. — 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich, 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. April 1897 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erſcheinende 


Dirſchauer Zeitung 


47. Jahrgang. 
Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: 


Zick-Zack, illuſtrirtes Witzblatt. . 
8seitiges illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inſerate. 
2 Unter haltungsblätter. 

Die „Dirſchauer Zeitung“ iſt eine der billigſten 
deutſchen Tageszeitungen. Sie bringt täglich: 
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, 
Allerlei spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, 
Vieh-, Butter-, Zucker-Berichte, Wasserstands-Nachrichten. 

Ziehungsliste der Königl. Preuss. Klassenlotterie. 
Briefkasten-Onkel. 
Inſerate, 0 
finden die weiteſte Verbreitung in den Kreiſen Dirſchau, Marienburg, 
Danzig und Pr. Stargard. 


Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Poſtanſtalt. 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Expedition. Conrad Hopp, Dirſchau. 
TREE ENSIRTEEERTTEN TREE ET 
Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
ee 1896097 3 5 
zu haben pro Exemplar 5 Pf., rund 600 ebm Felöſleinfudlinge 


15 Pfg. die Zeile, 


Für die Fundamentirung 
(Betonarbeiten) eines Neu⸗ 
baues ſollen die erforderlichen 


rund 1000 ebm Ziegelbruchſlücke, 


Erbitte Offerten franco 
| Bauplatz vis-A-vismeiner Loco⸗ 
motibfabrik Trettinkenhof. 

F. Schichau. 


Finaueirungen, Guten Saathafer 
Hypotheken, Guten 1 ıthafe 
| Aſſeeur anzen Weeskendorf. 


A. 


Telephon 2988. 


werden gewiſſenhaft, ſchnell und unter 
günſtigen Bedingungen vermittelt durch 


Jttenbach & Cie., 


Köln, Salierring Nr. 36. 
Telegr.⸗Adr.: Bachpatent. 


Hundert Kühe 


Grundl. Violin⸗ Unterricht w. g. 
ſehr mäß. Honor. erl. Näh. Ausk. 
Mühlenſtr. Nr. 18. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen I 
Kalkſcheunſtr. 16. 


Perſonen 


Sonntags = Beilage“, ferner die jeden Mittwoch beigegebene „Illuſtrirte 


Leſehalle“, und die tli i i irt 
schaftliche Be lich zwei Mal erſcheinende „Illuſtrirte Landwirth⸗ 


Durch die Telephonverbindung Berlin⸗Memel, die wir in ausgiebigſter 


werden zu kaufen geſucht. Offerten — 
auch auf kleinſte Poſten — in der Exped. 
der „Allpr. Ztg.“ erbeten unt. „Kühe“. 


jeden Standes und Geſchlechts können fi 
einen angenehmen Nebenverdienſt ver⸗ 
ſchaffen. Keine Acquiſitionsthätigkeit. 


Eintrittsgeld nach Belieben 
zum Beſten des Frauenvereins für 
Krankenpflege in den Kolonien. 


5 5 5 „d. Exped. d. Ztg. 
Der Vorſtand. Weiſe benutzen, find wir in der Lage, unſeren Leſern täglich eine fo große Zahl, 2 Bettſtellen mit Matratzen, Offert unt. K. SO a, . Sepet. 9. 00: 
Sandn b von Drahtnachrichten zukommen ae daß on Schnelligkeit in PR 1 Kleiderſpind, 1 Vertikow, Einen Lehrling 

A, Be * erbank | eritattung faſt alle anderen Provinzialblätter übertreffen können. : Spiegel, * Dtzd. Salon⸗ ſucht Otto Römer, Bildhauer, 
M ontag, > 8. unb. Haftpfl. Zur Inſertion empfiehlt ſich das „Memeler Dampfboot“ in ganz ſtühle, 1 Sopha, Wiener⸗ Traubenſtr. Nr. 1. 


April d. Ze, 
f Abends 8 Uhr, 8 
im Saale der „Bürger - Ressource“: 


Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 3 
1) Geſchäftsbericht für's I. Quart. d. J. 
2) Beitritt zur Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Verbandskaſſe. 
3) Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Auffichtsrath. 
L. Monath, 
Vorſitzender. 


gebend eem Maaße, zumal es auch von ſämmtlichen Behörden der Stadt und 
es Kreiſes Memel, ſowie von vielen amtlichen Stellen der angrenzenden Kreiſe 
und 8 Kein als f das „S an benutzt wird. 
eſtellungen auf das emeler . en alle Kaiſerli 
beta 1 „ Dampfboot 12 n alle Kaiſerlichen 
ir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 
Memel, im März 1897. en 


ſtühle, 1 Regulator, 2 Satz 
Betten 
wegen Umbau ſehr billig abzugeben 
Heil. Geiſtſtr. 43, 1 Treppe. 


Fohn achtbarer Eltern, 


Verlag und Expedition dez Memeler Dampfboots. ver euſt un Befähigung zum Zeichnen 
ri zeigt, 2 ale Lade e geſucht. 
ar 


F. W. Siebert. 
| Schmidt Nachf., 
SE Spieringſtraße. 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
llitographiſche Erzeugniſſe. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern findet 
in unſerer Buchdruckerei als 


Lehrling 
Stellung. ' 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Lehrlinge, 
ſich dem Klempner⸗Baufach 
werden geſucht. Vom 
Palm,, 
Spieringſtraße 16. 


welche 
widmen wollen, 
Lande bevorzugt. 
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e Vorſtehendes höflichſt bezugnehmend, beehren wir uns ergebenſt mitzutheilen, daß wir 
die ſeit 73 Jahren begründete 


98 | 2: 
9 Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzei daß ich die im J ü N 
A ; d 1824 gegründete und © 
0 ſeit 35 Jahren in meinem Veſig befudliche eee ae NO, 
ug + 2 2 - & 
Teder-Bandlung und Ireibriemen-Fabrik ©: 
9 mit ſämmtlichen Activen und Paſſiven zum 1. April er. meinem langjährigen Mitarbeiter und 
3 a e Herrn Gustav ‚Scheffler und deſſen Socius Herrn Rudolf Koeppen 6 
übergeben habe. = 
9 Für das mir in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich dasſelbe 65 
19 auch auf meine Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen, welche in der Lage ſind, allen an ſie 85 
99 herantretenden Anforderungen zu genügen. 8 
9 Elbing, im März 1897. Hochachtungsvoll 8 
| : 
d Ludwig Tert : 
0 udwig Tert3. 5 
\ Rn 5 
g i 
85 


e 


2 2 2 2 

AFTeder-Pandlung und Treibriemen-Tabrik 

\ 9 U . 1 0 al € 5 8 3 5 2 
| ; a 

9 k m 

0 Ludwig Tertz 

9 Inh.: Scheffler & Koeppen 

9 in unveränderter Weiſe weiterführen werden. 8 

9 Indem wir höflichſt bitten, das unſerm Herrn Vorgänger in ſo reichem Maaße geſchenkte 

8 Vertrauen auch auf uns gütigſt übertragen zu wollen, zeichnen 


Elbing, 1. April 1897. 
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9 Hochachtungsvoll 

9 

5 Sche il H 

a Scheffler deppen. 
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Mastgeflügel! Fleisch! Butter! 

Honig! Tafeläpfel! 
alles pro 10 Pfund franco Nachnahme: 
1 Bratgans oder 3—4 Enten oder 
3—4 Capauner oder Poularden oder 
Suppenhühner alles jung und fett 
frisch geschlachtet, sauber gerupft u. 
entweidet M. 5; Ochsen- und Kalb- 


Elbinger Teinpen-Befnttungs-Infitut. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem Laden 


Brückſtraße 28, 


früher Herr Tiſchlermeiſter H. Löwe, ein 


i Hirni: 


4 


5 
1 
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** 
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Geſchäfto⸗Cröffnung 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur 
gefälligen Nachricht, daß ich unterm heutigen Tage p 


Alter Markt No. 34 


ein 


#Wiener Café und 
Conditorei 


5 eröffnet habe. Ich werde jeder Zeit bemüht jein, das mich beſuchende 
Publikum in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen, und bitte um gütigen 


Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


Oskar Schuffert. 


PTFE 


4 
u 
» 


Sara Magazin, Binmen- und Kranzbinderei, 
um meiner werthen Kundſchaft mehr Bequemlichkeit zu bieten. 
Ich bleibe bemüht, auch in dieſem neuen Unternehmen reelle Bedienung und 


billi i ichern. 
illige Preiſe zu ſichern Hochachtungsvoll 


O. Blödhorn. 


Leichnamſtraße 122 — Brückſtraße 28. 


fleisch, frisch, hinteres, knochenfrei 
M. 4.60; frische Kuhmilch-Naturbutter 
M. 66.50; 1896er Bienen-Blüthen- 
honig, hell, hart M. 4.30; 2½ Kilo 
Butter und 2½ Kilo Honig M. 5; 
Allerfeinste Tafeläpfel beliebige Sorte 


verſende i Na me 

I Sofort I — wo a nnlieum — 
10 Meter 78 em breit ungebl. eee 
9 


M. 1.90; Gänsefedern schneeweiss u. 
daunenreich pr. 1 Pfund netto franco: re ungebl. pr. Hemdentuc 
Ungerissene M. 1101.00; a „ 8 „ „ ungebl. Köper-Barchent, 
rissene M. 2— 2.50; Gänsedaunen, 5 

4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 


wunderbare Füllkraft M. — 4.50. 


B. Kaphan, 
Buczacz (Oesterreich). 


Geſchäftsübernahme. 


Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die er⸗ 


gebenſte Anzeige, daß ich die Sr 
— Bäckerei Palast 
2 1 8 bis 05 


Vorbergſtraße Nr. 6 
von heute ab übernommen habe. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, 
meine Kundſchaft mit guter Waare auf's Reellſte zu bedienen und 
bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


C. Jeremies. 


Bäckermeiſter. 


| 


Hütte 


glänzt alles durch 


Die hervorragenden 
Eigenſchaften des hellen 
Metall⸗Putz⸗ Glanz 
„Amor 


Er ſchmiert nicht — er hält 

im Glanz lange vor — er 

putzt ſchnell — er iſt ſpar⸗ 

ſam — er iſt billig — 

er greift die Metalle 
nicht an 


In Dosen & 10 und 20 Pig. 
überall zu haben. 


Alleinig. Fabrk. Lubszynskl & Co. 
Berlin 2 Georgenkirchſtr. 31. 


feinſte, fette Waare, Poſtkiſte 4 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt 

G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Hausfrauen! 


Carbolineum EU 
zum äußeren Anſtrich, 


Verwendet el 
nur EEE Antimerulion BB Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
A zum inneren Anſtri 
als randt⸗ ’ billigt. 7 — . — —— 
beſten Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. Die billigſten und beſten 
und affe. J. Staesz jun., Elbing, Bierdruckapparate 
billigſten Caffee⸗ 77 Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
Zuſatz und d Specialität: StreichjertigeDeljarben. | liefert in verſchiedenen Größen und nach 
Caffee⸗Erſatiz. ——iðißi— i loverſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 


In den meiſten Colonialwaaren⸗ 
Handlungen erhältlich. 


A. Danielowski, 
Aeußt, Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. | 


Goecialilä Rum und Cognac, 


ächter Berjchnitt. 


Katalog gratis und franko. 


Ständige und 
Hilfs⸗ĩBerichterſtalter 


werden für eine täglich erſcheinende Lokal⸗ 


eitung an allen Plätzen geſucht. Offert. 
22 R. 49 an die Exped. d. Ztg. 


1 tücht. Landwirthin 


m. langjähr. guten Zeugn. ſofort zu erfr. 
Frau Rogall, Burgſtraße 30. 


G. Noack, 
„Aaiteste. Berliner Gewehrfabrik. @ 
Listerani der —— dagd-, 


ea: ge“ Kriegerrereine, 
Berlin G., Breitestraaso No. 7 
WW dem Königlichen Marstall. 


Daſelbſt k. j. viele Mädchen melden. 


26 Meter zuſammen für 8 ME. 85 Pig. 


Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. r 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


Vierte 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 13. und 14. April 1897. 


Hauptgewinne im Werthe von 


30000, 25000, 15000, 2 000, 10000, 
8000, 1000 ete. 


Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 
oder unter Nachnahme 


Berlin W. 


Carl Heintze, Unter den Linden 8. 


00 mit. 90 °, garantirte Gewinne. EB 


Uebernehme jede Viel Geld 
Reparatur verdienen repräſentationsfähige Herren 


an Piano's, Harmonium's und Streih-| und Damen. Offerten unter R. 5 
inſtrumenten. an die Expedition d. Zig. erbeten. 


Otto Hesse, Pianofortebauer, N 72 
ee | Dorzüglihe Pianinos, 
Suter Rillagslich a 60 Pf. ae karte, ache am 


Zu erfragen in der Expedition dieſer] billigſten Pianino⸗Magazin 
Zeitung. af Jun. Mühlendamm 32. 


Wegen Fortzug von Elbing enuno Dal in l 


will ich meine ſämmtlichen 


EN a en Neich 2 
. cColonialipaaren- 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
Plomben zc., 
Jun. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Südfrucht- u. 


Hierzu eine Beilage. 


— 


Wein- !andlung. 


Veilage zur 


Altyrtufiſcen Zeitung, 


Elbing, den 2. April 1897. 


Nr. 78. 


Nr. 78. 
Ausland. = Bei): = 1 Bi wie der Beifall, der 
older geſchmackloſen Aeußerung gezollt ward, d 
Oeſterreich⸗UAngarn. gleich charakteriſtiſch; aber hinter ſolchen Worten 1125 


Wien, 31. Mürz. In der heutigen Sitzung des 
Gemeinderathes verlas Vigebürgermeifter Ds Sn 
1 > uf ne ee Strobach, in welchem 

1 ellt, daß er ſei ü 
der Stadt Wien e ee 
Tranfreid,. 
5 Parts, 31. März. Der Gouverneur von 
ahomey bat den Capitän Baud zum Reſidenten von 
Gurma mit dem Sitze in Fada u'⸗Gurma ernannt. 
Ferner wurden Reſidenten für Bafilo (7), Kirſtiri (2) 
und das mittlere Nigergebiet ernannt. — Die von 
verſchledenen Blättern gebrachte Meldung, der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Le Poltevin habe Abſchrift der Papiere 
Cottu's erlangt, wird von halbamtlicher Seite für un» 


begründet erklärt. 
Griechenland. 

— Bei Uebernahme des Commandos über die 
Truppen an der Grenze hat der Kronprinz folgenden 
Tagesbeſehl an feine Soldaten erlaſſen: „Der König 
1 mich mit dem Oberbefehl der Armee in Theſſallen 
Das Indem ich meinen Poſten zu einer kritiſchen 
lane, gebs e e ſchwer a dem Vaterlande 

' er Ueberzeugung Ausdruck, da 
Alle Eure Pflicht N E 11 — 
bleiben werdet, daß Ihr Geduld und Feſtigkeit zeigen 


doch auch ein Stück Ernſt; nämlich der Wunſch, den 
Händlern unter allen Umſtänden etwas am Zeuge zu 
flicken. Nun iſt eines klar; der Händler wird ſchon 
aus eigenem Intereſſe beſtrebt ſein, Krankheiten und 
namentlich Seuchen von feinen Viehbeſtänden fern zu 
halten, denn jede Krankheit bringt ihm bedeutende 
Verluſte, die er begreiflicherweiſe gern vermieden ſieht. 
Deshalb wird er immer die möglichſte Vorſicht ger 
brauchen. Die Aeußerung des Herrn von Gerlach 
beweiſt aber wieder einmal, welche Behauptungen von 
Agrariern ins Feld geführt und mit Heiterkeit und 
Beifall aufgenommen werden. 

»Ein mißlungener Mädchenraub wird aus 
Palermo gemeldet. In einer der letzten Nächte 
erſchienen fünf junge Leute vor dem Hauſe der ange⸗ 
ſehenen und ſehr reichen Familie Romano; drei von 
ihnen drangen in die Wohnung ein, während die beiden 
andern, mit den Revolvern in der Fauſt, vor der 
Thür Wache hielten. Kurz darauf trugen die drei 
Eindringlinge ein Mädchen aus dem Hauſe, das 
fürchterlich ſchrie und ſich ſchließlich auf dle Erde 
warf. Die Räuber wollten das Mädchen mit Gewalt 
zu einem in der Nähe ſtebenden Wagen ſchleppen. 
Aber auf das Geſchrei des Mädchens war eine alte 
Frau herbeigeeilt, die gleichfalls zu ſchreien begann, 
bis die Räuber, durch den Höllenlärm erſchreckt, die 
Flucht ergriffen. Die Räuber wurden jedoch bald 
darauf verhaftet, und es ſtellte ſich heraus, daß fie 
von dem jungen Hausbeſitzer Morello den Auftrag 
erhalten hatten, die 16jährige Tochter des Herrn 
Romano, die Morello zu ſeiner Frau machen wollte, 
zu rauben und zu entführen. Die Räuber, die das 
junge Mädchen nicht kannten, batten in der Dunkelbelt 
die erſte beſte Frauensperſon ergriffen, und dieſe Dame 
war die — Amme des jüngſten Sprößlings der 
Familie Romano. . 

* Hamburg, 31. März. Heute Nachmittag traf 
der Dampfer „Maroa“ mit 4 Perſonen hier ein, die 
von einem Boste des am 8. d. Mts. beim Cap 
Hatteras (Nord Karolina) geſunkenen Dampfers „Ville 
Saint Nazalre“ am 13 März aufgenommenen waren. 
Die Geretteten find Capitän Jaquenceau, Maſchiniſt 
Mariani, Steuermann Herbert und Matroſe Saona. 

* In einem Schiff mit 14 Schrauben in 
drei Tagen über den Atlantie? In Providence, 
N. 3, wird zur Zeit nach dem „New Pork Herald“ 
das Modell zu einem neuen Schiff gezeigt, das epoche⸗ 
machend auf die Schiffbauinduſtrie und die ganze 
Schifffahrt wirken dürfte, falls ein wirkliches Schiff 
den Erwartungen, die der Erbauer des Modells auf 
dasſelbe ſetzt, entſprechen ſollte. Der Plan des Er⸗ 
finders gebt dahin, nach dem gefertigten Modell ein 
Schiff von 200 Fuß Länge mit zuſammen 14 Schrauben, 
6 vorne und 8 hinten, und zwar 7 an jeder Seite, 
zu erbauen, das mit Elektrizität getrieben wird. Mit 
dieſem Schiff, das zunächſt dem Paſſagierverkehr in 
der Narraganſey⸗Bay dienen ſoll, hofft man eine 

„ FJahrgeſchwindlgketit von 40 Knoten zu erreichen. 
„Witz“, Seldſtverſtändlich liegt die Abſicht vor, das Syſtem 
leiſtete ſich] ſpäter in der allgemeinen Frachtſchifffohrt zur Anwen⸗ 
dung zu bringen. Der Vorſitzende der Geſellſchaft, 
die das Verſuchsſchiff zu erbauen gedenkt, ein Herr 
Richard B. Painton in Willamsport, Pa., hat ſich 
einem Reporter des „New Pork Herald“ gegenüber 
dahin ausgeſprochen, daß man beſtimmt hofft, mit dem 
neuen Fahrzeug nahezu die doppelte Geſchwindigkeit 
als mit einem der jetzt durch Dampf getriebenen 
Schiffe zu erreichen und die Reiſe über den Atlantic 
in drei Tagen zurückzulegen. 


Disciplin bes 
figt, welche die Hauptſtärke der Heere bildet." plin be 


worfen. 


— Oberſt Will 
dem Zuge Jameſo u ch einer der Theilnehmer an 


entlaſſen worden. ſt beute aus dem Geſängniß 


Südafrika. 


März. Mehrere engliſche Blätter 
maligen Generalſtaatsanwalt der 
r anläßlich ſeiner vor dem Londoner 


Prätoria, 31. 
treten für den ehe 
Kapkolonie Schreine 


„Oas Land“, das die Anſichten 
Geſetzgebenden 
des Afrikander⸗ 


wird auch gegen die jetzige eine bedeutende Erſparniß 
bedeuten, da ſich der Kohlenverbrauch trotz der geſtet⸗ 
gerten Geſchwindigkeit um ca. 23 pCt. verringern ſoll. 

*Die Bahnwärter⸗Wittwe Frau Marie 
Zeſch aus Klein⸗Beſten bei Königs⸗Wuſterhauſen, 
welche unter dem dringenden Verdachte ſteht, in der 
Nacht zum 12. Mai v. Is. ihren Ehemann des Nachts 
im Schlafe erſchoſſen zu haben, iſt wieder in 
Unterſuchungshaft genommen worden. Als die in 
Königs ⸗Wuſterhauſen geführte Unterſuchung abge⸗ 
ſchloſſen war, wurde Frau Zeſch aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen, der Unterſuchungsrichter am 
Landgericht II fand aber, als er die Unterſuchungs⸗ 
akten nachprüfte, daß zu einer Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens kein Anlaß vorläge. Auf ſeine Veranlaſſung 
wurde Frau Zeſch von neuem verhaftet. Auf die von 
der Beſchuldigten erhobene Beſchwerde hob die be⸗ 
ſchlußfaſſende Strafkammer die Uuterſuchungshaft von 
neuem auf, hiergegen erhob aber die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Beſchwerde beim Kammergericht und dieſes hat 


nun die erneute — dritte — Verhaftung der Frau 


angeordnet. Die Beſchuldigte befindet ſich bereits 
wieder im Moabiter Unterſuchungsgefängniſſe. 

* Wunderbare Marienerſcheinungen werden 
neuerdings wieder aus der Cſaborer Pußta in Un⸗ 
garn gemeldet. Ein Mädchen hat dort die heilige 
Jungfrau Marla geſehen, mit ihr geſprochen und ge⸗ 
heime Dinge von ihr erfahren. Natürlich beginnen 
nun große Wanderungen nach Cſabor aus nah und 
ſern, zu Fuß und zu Wagen, denn jeder möchte 
die Maria ſehen und mit ihr ſprechen. Man nimmt 
Kranke, Lahme, Stumme und Blinde mit in der Hoffe 
nung auf ihre wunderbare Heilung. Die Pilger 
kommen mitten in der größten Arbeitszeit, verkaufen 
ihr Getreide, um die Koſten der Reiſe beſtreiten zu 
können, und bringen ihre Opfer dar. Wohl warnt 
der katholiſche Pfarrer vor ſolchem Aberglauben, aber 
dieſe Ermahnung kommt zu ſpät und die Prozeſſionen 
nehmen ruhig ihren Fortgang. Den Mittelpunkt des 
Ganzen bildet ein nervenkrankes Mädchen, welches mit 
unverſtändlichen Worten von den ihr zu Theil ge⸗ 
wordenen geheimnißvollen Erſcheinungen erzählt, die 
dann von ihren Angehörigen der ſtaunenden Menge 
erklärt werden. Die Behörden ſehen dem Treiben 
ruhig zu, obwohl ſie eigenlich ſchon aus Geſundbeits⸗ 
rückſichten demſelben ein Ende machen ſollten. 
es werden viele von anſteckenden Krankheiten Be⸗ 
fallene herbeigebracht, welche ſich in dem „heil'gen 
Brunnen“ baden und ihnen folgen wieder andere, 
welche aus dem unreinen Waſſer trinken, in der Hoffe 
nung, gleichfalls Heilung zu finden. 

* Schiffsuntergang Der bei Rinkjöbing ge⸗ 
ſtrandete Dampfer „Ariel“ iſt infolge des Sturmes 
nunmehr vollſtändig zertrümmert. ; 

* Darmſtadt, 29. März. Ein intereſſantes 
Settenftüd zu dem Düſſeldorfer Proc ß Vol⸗ 
beding iſt hier zu erwarten. Durch Mittheilungen 
von auswärts wurde die Auſmerkſamkelt der hleſigen 
Staatsanwaltſchaft auf einen angeblichen Arzt Schub⸗ 
macher gelenkt, der hier ein großes Haus führt, aber 
nur in der nächſten Nachbarſchaſft bekannt war. Die 
Nachforſchungen führten zu dem Ergebniß, daß man 


es anſcheinend mit einem Kurpfuſcher zu thun habe, 


der ſeine Kundſchaſt nicht in der Nähe, ſondern durch 
Zeitungsanzeigen in entfernten Gegenden ſuchte. In 
Darmſtadt ſelbſt hatte man kaum eine Ahnung von 
dem Treiben dieſes vielfach vorbeſtraften Mannes, 
deſſen letzte Verurtheilung 3 Jahre Zuchthaus betragen 
ſoll. Jedenfalls zur Rückendeckung hatte er ſich 
einen diplomirten Arzt, Dr. Lang, der zuletzt in 
Augsburg prakticir! haben ſoll, als Ordinarius zu⸗ 


Diamauten⸗Regionen. 


Roman aus der New⸗Jorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


Ein ſarkaſtiſches Lächeln kräuſelt ihre Lippen 


ee a e Worten. Doch ent⸗ Es durchzuckt fie ſeltſam. ... Wie, wenn dieſer 
Beide j N Aufruf irgendwie mit ihrer Mutter zuſammenhinge! 
ihr Früh 15 ſich wieder und beenden ſchweigſam 55 Name „Ada“ iſt in Amerika ſehr e. 
N ich, und iforni i ter eben⸗ 

Als Arthur aufſteht, um das Zimmer zu ver: falls. aus Kalifornien war ihre Mutter 
laſſen fragt e lebhaft: 
„ Wann geden u abzureiſen, um u 2 
"däftSangelegenpeit in Sea gu bringen“ 9 


„Hol's d ! N 
Solis Gesche: Hab' bald genug von der 


en!“ ſtößt er zwi i 
hervor. „Es iſt das letzte Mal e he Fi 
Unmuthig zuckt ſie die Achſeln. 0 

„Wann willſt Du abreiſen?“ 
ne Be deſto beſſer. Heut' Abend noch.“ 
leigt fen or meiner Heirath muß alles er⸗ 


Und ich erhalte ' 
kann heirathen, hin: Et De I 


faken w egen dag nur, dab Du 


I de Re, RE e on 
r el Get und 8 , Saft Hr. en Weib 
zu viel Gei merge! 
Viel Glück auf der Reiſe!“ = j in 


Plötzlich wird ihre Aufmerkſamkeit gefeſſelt. Tiefer 
beugt ſie ſich auf die Zeitung herab, um beſſer 
ſehen zu können. 

„Aufruf! 


Informationen werden gewünſcht über den 
Verbleib der Ada Foreſt aus Kalifornien oder 
deren Erben. Zu melden bei 

i Corbin Ruſſel, Broadway 27.“ 
lieſt fie mit weitgeöffneten Augen. 


16) 


Sie ſchneidet den Aufruf aus der Zeitung her⸗ 
aus und verwahrt ihn in ihrem Portemonnaie. 

Gleich darauf tritt Frau Harriſon ein. 

Schon beabſichtigt Ada, dieſelbe zu fragen, ob 
ſie eine Ada Foreſt kenne; doch die Dame iſt bei 
ſo ſchlechter Laune, ſie giebt ihre Anweiſungen be⸗ 
treffs der Näharbeit in ſo kurzen Worten, daß das 
junge Mädchen davor zurückſchreckt. 

Während des ganzen Tages ziehen bittere Ge⸗ 
fühle durch Ada's Herz. 

Warum hat Onkel William ſie nicht über das 
Geheimniß ihrer Eltern aufgeklärt? ... Warum 
weiß fie nichts über ihre nächſten Verwandten: 
Sie kann nicht einmal beweiſen, daß ſie Ada 
ya heißt und das legitime Kind ihrer Eltern 


Heiße Thränen ſteigen in ihre Augen. Seit 


lange ſchon hat ſie ſich nicht ſo unglücklich gefühlt, 
wie heute. 


* * 


* 


Während im unteren Stockwerk obige Unter⸗ 
redung zwiſchen Frau Harriſon und ihrem Neffen 
ftattfindet, wartet Ada oben im Nähzimmer der 
Befehle ihrer Herrin. BER 

Da fie zur Zeit nichts zu thun hat, nimmt ſie 
die Zeitungen vom vorigen Abend, die Mary ihr 
jeden Morgen auf den Tiſch legt, zur Hand. hängt; das Uebrige wirft fie ſorglos theils wieder 

Gedankenlos überfliegt fie die einzelnen Spalten.“ in die geöffneten Koffer, theils auf den Boden. 


Gerade, als ſie mitten in der Arbeit ſind, mel⸗ 
det Mary Heren John Alſen. 

Haſtig erhebt ſich Frau Harriſon vom Boden. 

„Ordnen Sie alles in den Koffern, Erika!“ 
ruft ſie, der Thür zueilend, „ſo daß ich ſpäter nur 
noch zuzuſchließen brauche.“ 

Geduldig hebt Ada Bänder, Tücher und Spitzen 
vom Boden auf. Doch geſtattet ihr Ordnungsſinn 
ihr nicht, die Kleider in dem Zuſtand, wie Frau 
Harriſon ſie hineingeworfen, in den Koffern zu laſſen. 
Stück für Stück nimmt ſie wieder heraus und legt 
alles fein ſäuberlich zuſammen. 

Dabei bemerkt ſie, daß ſich auf dem Boden des 

Koffers Staub angeſammelt hat. Sie ſtülpt ihn 
um, wiſcht ihn mit einem Tuch aus und legt ſämmt⸗ 
liche Sachen wieder hinein. 
Daſſelbe geſchieht mit dem zweiten Koffer. Als 
ſie den dritten reinigen will, ſtoßen ihre Finger auf 
dem Boden an eine Ledermappe. Sie will ſie 
herausnehmen, doch ſie iſt zerriſſen und klappt aus⸗ 
einander. Ein großer Bogen weißes Papier fällt 
zur Erde. 

Ada bückt ſich, um den Bogen aufzuheben. 

Da — ein unterdrückter Schrei — ſie hält eine 


Kreidezeichnung in den Händen — einen liebreizen⸗ 


den Frauenkopf. 

„Wie hübſch!“ murmelt ſie. 
ſein mag?“ i 

Eifrig ſtudirt fie die feinen Züge, die großen 
unſchuldigen Augen, den ſtolzgeſchwungenen Mund. 
Dabei kommt ihr ein eigenthümlicher Gedanke.. 
Hat ſie, Ada, ſelbſt nicht Aehnlichkeit mit dieſem 
Bilde? Jetzt verändert ſie die Haarfriſur ein 
wenig; aber früher, als ſie manchmal das Haar 
bochfriſirt trug — muß ſie da nicht gerade ſo aus⸗ 
geſehen haben, wie dieſes Bild 

Plötzlich ſteigt ihr alles Blut zu Kopf. Krampf⸗ 
haft greift ſie nach dem Herzen. 5 

Sollte dieſes hier ihre Mutter ſein — ihre ge⸗ 


„Wer es nur 


liebte Mutter, die ſie nie gekannt, von der ſie nie 


eine Photographie geſehen? 18 
Sie ſtarrt und ſtarrt auf das Bild — lange, 
lange, bis ein Geräuſch ſie aus ihren Träumen 


weckt, 


rau Harriſon ſteht hinter ihr. x 
„ Sie da?“ ruft die Dame ärger⸗ 
lich. „Warum ſpioniren Sie hier herum, anſtatt 
einzupacken, wie ich es Ihnen befahl?“ 


Denn 


von Briefen ergeben und den Beweis geliefert haben, 
daß das Geſchäft überaus einträglich geweſen ſein muß. 
Die Gattin des Schuhmacher hatte denn auch auf 
ihren Namen in Homburg v. d. Höhe, angeblich für 
mehrere hunderttauſend Mark, einen Gaſthof erſtanden, 
in welchem Schuhmacher demnächſt eine „Kuranſtalt“ 
errichten wollte. 

* Weſtermoordorf, 30. März. Das Behrend'ſche 
Ehepaar hlerſelbſt ward kürzlich mit Drillingen (1 
Knaben und 2 Mädchen) beſchenkt. Die Frau gab 
bereits 11 Kindern das Leben. 

* Der Lloyddampfer „Königin Luiſe“, 
welcher am 21. d. M. feine erſte Reife von bier nach 
Newyork antrat und am 23. d. Otzard paſſirte, iſt, 
wie uns ein Telegramm aus Bremen meldet, heute 
auf dem Wege nach Falmouth abermals Lizard paſſirt. 
Der Dampfer, welchen man bereits übermorgen in 
Newyork erwartete, bat wegen Schadens am Ruder⸗ 
geſchirr umkehren müſſen. Der Dampfer wird nach 
Week des Schadens ſeine Reiſe nach Newyork 
ortſetzen. 

* Eine Geſchichte aus der Praxis eines 
Detektiv Bureaus wird uns wie folgt berichtet. 
Zwei Herren der Potsdamer Geſellſchaft pflegten 
häufig Abends nach Berlin zu kommen und erſt am 
andern Morgen nach Hauſe zurückzukehren. Die Gat⸗ 
tinnen, die während der Zeit ſchutzlos zurückgelaſſen 
waren, nahmen Veranlaſſung, ſich einmal genauer 
danach erkundigen zu laſſen, was ihre Ehemänner die 
Nacht über in Berlin ſeſthalte. Mit dieſen Erkundt⸗ 
gungen beauftragten ſie ein Detektiv⸗Bureau. Eines 
Tages beſtiegen die beiden Herren „an einem Hotel“ 
Unter den [Linden eine Droſchke. Die Detektivs 
mußten dasſelbe thun und nachfahren, um fie nicht 
aus den Augen zu verlieren. Der zweite Kutſcher 
erzählte, was er gehört hatte, dem erſten, dieſer dem 
Pförtner des Hotels und der wieder den beiden 
Herren. Dieſe waren nun ganz entrüſtet, daß man 
ſie beobachte, und wollten wiſſen, wer dahinter ſtecke. 
Zu dem Zwecke wandten ſie ſich an dasſelbe Detektiv⸗ 
Bureau. Nun war für dieſes guter Rath theuer. Ab⸗ 
lehnen konnte es den Auftrag nicht rundweg, um ſich 
nicht ſelbſt zu verrathen, annehmen durfte es ihn aber 
auch nicht mit Rückſicht auf den bereits von den Ehe⸗ 
frauen übernommenen Auftrag. Man fand den 
Mittelsweg in der Forderung der außerordentlich hohen 
Summe von 2000 Mark ohne irgend eine Gewähr 
auch nur für den geringſten Erſolg. Das war den 
Herren zu viel und ſie verzichteten daher, wie man 
es erwartet hatte, auf die Hilfe des Bureaus. 

* Enugliſcher Heirathsmarkt Die Engländer 
haben eine neue Richtung für die Bethätigung ihrer 
Menſchenfreundlichkett entdeckt. Sie wollen auf den 
Helrathsmarkt Einfluß nehmen. Wir haben vor 
einiger Zeit gemeldet, daß in London eine Art Heiraths⸗ 
club begründet werden ſollte. Nunmehr erfahren wir 
Genaueres über die Umſtände, wie man zur Be⸗ 
gründung dieſes Clubs gelangte. Der Herausgeber 
einer großen Zeitſchrift in London ſendete eines Tages 
eine Mitarbeiterin, ein hübſches, junges Mädchen, zu 
einer Hetratbs Agentur. Sie zahlte die Tor: und 
ließ ſich mit Ebecandidaten in Verbindung ſetzen. Ein 
Gleiches geſchah mit einem jungen Redakteur. Die 
große Poſt wurde nun von dem Herausgeber geleſen 
und ſtudirt. Man ſtaunte über die überwiegende Zahl 
der Briefe, aus welchen die ehrlichſte Sehnſucht nach 
Helrath und nicht nach Abenteuerei oder Geldgler 
ſprach Das Reſultat dieſer Enquste wurde veröffent⸗ 
licht; nun nahm die Zeitſchrift Woman at home die 
Sache in die Hand. Es wurde unterſucht, welche 
Geſellſchaſtsſchicht es ſei, die den jungen Leuten keine 
ſtändige Gelegenheit gebe, ſich kennen zu lernen, 


| 


Die neue Methode geſellt. Die beſchlagnahmte Correſpondenz ſoll Taufende ! an 


Ada hebt langſam die Augen von dem lieblichen 
Bild zu den finſteren Zügen ihrer Herrin. 

„Ich ſpionire nicht,“ entgegnete ſie, ſich gewalt⸗ 
ſam beherrſchend, obgleich ihr Herz zum Zerſpringen 
pocht. „Ich habe alle drei Koffer ausgeleert und 
bereits jene beiden dort wieder ſauber eingepackt. 
Als ich auf den Boden dieſes Koffers kam, fiel mir 
dies Bild in die Hände.“ a 

„So — o?“ 

Frau Harriſon blickt Ada durchdringend an. 
Auch ihr fällt die Aehnlichkeit zwiſchen ihrem Näh⸗ 
mädchen und dem Bilde auf. 

„Wen ſtellt das Bild vor?“ fragt Ada an⸗ 
ſcheinend harmlos, während ſie ſich bückt, um etwas 
vom Boden aufzuheben, damit die andre die Span⸗ 
nung in ihren Zügen nicht bemerke. 

„Intereſſirt Sie das ſo ſehr?“ 4 
„Ich — ich finde das Bild ſehr hübſch. 

Frau Harriſon lacht ſchrill auf. 3 

„Jeder fand das — auch er!“ munmelt fie. 
„Das Mädchen war meine ärgſte Feindin, führt 
ſie heftig fort. „O, wie ich dieſe Ada Foreſt haßte! f 

Ada Foreſt! ... Schon wieder dieſer Name! 
Iſt es ihre Mutter? Iſt ſie es nicht? War ſie 
vielleicht nur eine Halbſchweſter von William Douglas 
und trägt deshalb einen anderen Namen? e 

„Sie haßten ſie?“ fragt Ada leiſe, indem ihre 
großen, ſprechenden Augen vorwurfsvoll in das 
wuthverzerrte Antlitz vor ihr blicken. 

„Ja, ich haßte ſie — und ich haſſe ſie 
nach ihrem Tode!“ ziſcht Frau Harriſon. ; 

Mit einer heftigen Bewegung reißt ſie Ada da 
Bild aus der Hand und zerreißt es in vier Theile 

„So —!“ Sie athmet tief auf und wirft die 
Stücke auf den Boden. „Jetzt exiſtirt nichts mehr 


ir, Ada Foreſt!“ 1 
von Dir, Ada Foreſt als müſſe ſie aufſchreien. 


Ada iſt zu Muthe, { 
Der Wuthausbruch der Frau da beſtärkt ſie in der 
A 


noch — 


Vermuthung, daß das Bild ihre Mutter 
Feſt preßt fie die Zähne aufeinander, um ſich nicht 
u verrathen. - 
oh Sie fertig ein!“ befiehlt Frau Be 
mit einer geb eteriſchen Handbewegung. 2 loſſen 
tragen Sie die Papierfetzen hinunter un - 
Sie Mary damit den Ofen anzünden! Ich reite 
jetzt aus. Adieu!l“ s f 
= Damit nimmt fie die Schleppe ihres dunkel⸗ 
braunen Reitkleides in die Höhe und ſchreitet der 


und man fand, daß es nur ſolche Leute waren, welche 
nicht von der Handarbeit leben und andererſeits nicht 
leicht in die große Welt kommen. Eine von der 
Redaktlon Woman at home vorgenommene Unterſuchung 
der Tagebücher von Bürgerstöchtern ergab, daß ſtets 
die Klage wiederkehrt, man ſei ſo einſam und 
werde wohl nie ſo glücklich ſein, einen Engländer an⸗ 
ſtatt mit Sir mit Harry, Dick, Tom, Bob anſprechen 

zu dürfen. Die Engländer halten etwas auf ihre Nas 
tion. Die Schidjale der Eheloſen gingen ihnen nabe, 
und man gab reichlich Geld her, damit irgend etwas 
unternommen werde. Heirathsbureaux mit unentgelt⸗ 
licher Dlenſtleiſtung halfen nichts, weil kein wohlgeſit⸗ 
tetes Mädchen dazu zu haben war, ihre Vorzüge im 
Protokoll anzupreſſen oder ihre Photographie auflegen 
zu laſſen. Nun werden Clubs gegründet, welche von 
angeſehenen Perſonen patroniſirt werden und über die 
aufzunehmenden Mitglieder genaue Recherchen einholen. 
Die Clubmitglieder werden zu gemeinſamen Unterhal⸗ 
tungen, Ausflügen, Bällen dririgirt, und dort vollzieht 
ſich das Weitere von ſelbſt. — Glückliches Albion, das 
für derartige Dinge Geld hat. 

* Der Doppelſelbſtmord eines Liebespaares 
wird aus Köpenick gemeldet. Ein ſeit 14 Tagen ver⸗ 
ſchwundener Wäſcherknecht, Paul Bergemann aus 
Neuſalz a. d. O., 28 Jahre alt, der mit der Tochter 
eines Wäſchereibeſitzers eine Liebſchaft unterhielt, wur⸗ 
de geſtern als Leiche aus der Dahme gezogen. Seine 
zwanzigjährige Geliebte, die Tochter feines Dienſtherrn, 
iſt noch nicht gefunden. 

* Profeſſor Robert Koch iſt es gelungen, das 

. Zubercultn jo zu verbeſſern, daß die Heilkraft eine 
weſentlich erhöhte geworden iſt und die ſchädlichen 
Nebenwirkungen, die das Mittel zuerſt aufwies, be⸗ 
ſeitigt ſind. Schon in dieſer Woche wird Prof. Koch 
die Ergebniſſe ſeiner Arbeit der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben. 

» Unter der Herrſchaft der Geſindeordnung. 
Schwere Mißhandlung eines Dienſtmädchens führten 
geſtern die Kaufmanns⸗Ehefrau Anna Rütow vor die 
131. Abth. des Berliner Schöffengerichts Die Bes 
laſtungszeugin, das Dienſtmädchen Ida Zinn, gab 
elne trübe Schilderung von der Behandlung, die ſie 
während der Dienftzeit bet der Angeklagten hatte 
erdulden müſſen. Schlechte Nahrung, unfreundliches 
Weſen und übermäßige Anſprüche an ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, das jet die Signatur ihres Dienſtes bei der 
Frau Rütow geweſen. Zweimal habe ihre Herrin fie 
geſchlagen, beim dritten Male, am 25. Januar, habe 
dieſe es aber zu arg gemacht. Eines der Kinder 
habe ſich beſchwert, daß fie, die Zeugin, ihm in un ⸗ 
geſchickter Weiſee beim Anziehen der Stiefel helje. 
Wüthend ſei die Mutter auf ſie losgeſtürzt, habe ihr 
den Stiefel aus der Hand geriſſen und ihr damit 
mehrere Schläge ins Geſicht und auf den Kopf verſetzt. 
Dann habe die Angeklagte ſie gepackt und ſie mehr⸗ 

mals mit dem Geſicht gegen die Tiſchkante geſtoßen. 
Daß die Zeugin nicht übertrieben hatte, bewles der 
Umſtand, daß ſie infolge der Verletzungen nach dem 
Krankenhauſe gebracht werden mußte. Erſt nach 
14 Tagen konnte ſie als geheilt entlaſſen werden. Die 
Angeklagte wurde zu einer Geldftrafe von 150 Mark 
verurtheilt. 

* Wegen Bigamie iſt der Sproß einer deutſchen 
Adelsfamilie in Amerika verhaftet worden: Richard 
v. Hagen wurde am 14. März in Baltimore dem 
Prozeßverfahren unter der Anſchuldigung überwieſen, 
„zweimal zu viel geheirathet zu haben“. Die Anklage 
wurde von der erſten Frau, einem ehemaligen Fräu⸗ 
lein Seiler aus Phlladelphla, erhoben. Richard 
v. Hagen beirathete die Phtladelphlaerin im Jahre 
Be ließ fie 1893 fißen und heirathete im September 

de ſſelben TTTVTVTſVVVTTVVVVVTVZVVyVVdÄÄeÄſdPGovcCCcc—’ ͤ ö. ½mmA . —⁰mmͤ ein Fräulein Birchner. Die Phila⸗ 


delphlaerin ließ ihren treuloſen Gatten verbaften und 
er wanderte auf zwei Jahre und acht Monate ins 
Zuchthaus. Diele Lehre ſchien ihm aber nichts genützt 
zu haben, denn kaum entlofjen, kam er nach Baltimore 
und heirathete eine junge Wittwe. Die erſte Frau 
nahm nun zum zweiten Male die Gerichte in Anſpruch, 
und v. Hagen wurde wieder verhaftet. Richard 
v. Hagen ſteht im Alter von 35 Jahren und ſtammt 
aus Potsdam. Er kam vor zehn Jahren nach Amerika. 

* Der Chef der Berliner Kriminalpolizei, 
Graf Pückler, befindet ſich, wie uns aus Wien ge⸗ 
meldet wird, in Begleitung des Polizelpräſidenten von 
Windheim in der öſterreichiſchen Hauptſtadt. Es iſt 
mit Genugthuung aufzunehmen, daß ſich Graf Pückler 
der Studienreiſe des Berliner Polizeihauptes ange⸗ 
ſchloſſen hat, denn gar manche Einrichtungen der 
Wiener Keiminalpollzel, insbeſondere ihre Beziehungen 
zu der Preſſe, dürſten fi für die Berliner als nach 
ahmungswerth erweiſen oder doch wenigſtens als 
ſchätzbares Material bei den geplanten Reformen der 
letzteren in Betracht kommen. 


Aus den Provinzen. 


C. Aus der Danziger Nehrung. Trotzdem 
ſchon vielfach Beſtrafungen der Fiſcher bezw. Fiſch⸗ 
händler wegen Veräußerung von Fiſchen, welche nicht 
das vorſchriftsmäßige Längenmaß haben, vorgekommen 
find, laſſen dieſelben von ihren geſetzwidrigen Hand⸗ 
lungen nicht ab. Heute gelang es wieder, eine Kiſte 
mit 53 Lachſen, von denen nur 3 die vorſchriſtsmäßige 
Länge hatten, zu konfiszieren. Die Kiſte, welche von 
Kahlberg privatim mit der Poſt nach Danzig be⸗ 
fördert werden follte, wurde in Bohnſack durch den 
Gendarm Ulrich aus Schnackenburg beſchlagnahmt 
und noch an demſelben Tage verkauft. 

Marienburg. 31. März. Außerordentlich reſolut 
zeigte ſich eine Schnelderfrau, indem fie auf offener 
Straße trotz ſeines Sträubens einem Kürſchnergeſellen 
den Meberzieher, welchen derſelbe von dem Schneider 
auf Pump genommen batte. vom Leibe zog. Der 
Geſelle war von feinem Meifter entlaſſen worden und 
wollte mit dem ſchönen neuen Ueberzleher durchbrennen, 
wovon die Frau Wind bekommen batte. — Der Guts⸗ 
beſitzer Ernſt Zimmermann aus Gr. Leſewitz iſt von 
der Gemeinde Gr. Leſewitz zum ſtellvertr. Schöffen 
gewählt und beſtätigt worden. 

Pr. Stargard, 31. März. 
ſamen Sitzung des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und der Baudeputation wurde beute 


In einer gemein⸗ 


über das Projekt einer ſtädtiſchen Gasanſtalt verhandelt. 
Es ſteht nichts im Wege, ſodaß mit dem 1. Oktober 
d. Is. die Anſtalt in Betrieb geſetzt werden kann. 

Thorn, 31. März. Die Umwandlung unſerer 
jetzigen Pferde⸗Straßenbahn in eine ſolche mit elektri⸗ 
ſchem Betriebe ſteht in Kurzem bevor. ; 

Schwetz. 30. März. Der von der biefigen Pollzei 
am 28. d. Mts. fefigenommene junge Menſch iſt nicht 
der wegen Unterſchlagung von 13 000 Mk. von Berlin 
aus ſteckbrieflich verfolgte Comtolrburſche Ernſt Müller. 
Es iſt vielmehr ein ſtellenloſer Handlungsgehllſe, der 
ſich nur des Landſtreichens und Anſprechens ſchuldig 
gemacht hat. 

„ Neuenburg 31. März. Heute fand im 
gerelſe Schweß die Reichstagserſatzwahl ſtatt und zwar 
zum vierten Male in dieſer Legislaturperlode den 
dem frelkonſervatlven Candidaten Herrn Holtz ⸗Parlin 
und dem Candidaten der Polen Herrn von Saß⸗ 

aworski. Oippinken. Bei der Hauptwahl 1898 wurde 
err Holtz mit 6210 gegen 6042 Stimmen gemätlt, 
die Herr von Saß ⸗ Jaworski erhlelt. Wegen Wahl: 
unregelmäßigkeiten wurde die Wahl für ungültig ers 
klärt. Im Junk v. Is. fand die Erſatzwahl ſtatt, die! 


Thür zu, wobei ſie mit ihren hohen Stiefelabſätzen a Ada Foreſt zu ſprechen!“ 


heftig auf dem zerriſſenen Bild herumtrampelt. 
Ada hebt vorſichtig die vier arg beſchädigten 
Stücke des Bildes auf und legt ſie aneinander. 


„Arme, arme Mutter!“ murmelt ſie mit vor iſt glatt raſirt; 


Schmerz und Empörung bebenden Lippen. 


Lautlos ſchließt ich die Thür wieder hinter ihr. 
Ada ſteht einem kleinen, ſchmächtigen Herrn 
von etwa ſechszig Jahren gegenüber. Sein Geſicht 
die klugen, grauen Augen blicken 
ſcharf und doch wohlwollend durch die Brille auf 


Sie packt langſam den Koffer fertig, um ihre den neuen Ankömmling; die ſchmalen Lippen deuten 
erregten Nerven ein wenig zu beruhigen. Dann auf Energie und Charakterfeſtigkeit. 


ruft ſie Mary herauf. 

Dieſe ſtößt beim Anblick des Bildes einen Schrei 
der Verwunderung aus. 

„Ah, wie ſchön — gerade ſo ſehen Sie aus, 
Fräulein. Wollen Sie es nicht behalten?“ 

„Frau Harriſon wünſchte, daß Sie es ver⸗ 
brennen mögen, Mary,“ bemerkt Ada zögernd. 

„Ach was, dazu iſt es zu ſchade! ... Ich werde 
es auf der Rückſeite mit Bapierftreifen uͤberkleben 
und a dann wieder bringen.“ 

Aber —“ 

„Laſſen Sie mich nur machen, Fräulein, Sie 

trifft kein Vorwurf.“ 


! 


| 


er das Mädchen ſcharf fixirt. 


„Bitte, ſetzen Sie ſich, mein Fräulein!“ 

Der Advokat deutet auf einen Stuhl in der 
Nähe ſeines Pultes. 

Ada nimmt Platz und blickt den Herrn voll 
Intereſſe an. Sein Geſicht flößt ihr Vertrauen ein. 

„Wie heißen Sie, mein Fräulein?“ 

„Ada Harriſon.“ 

Der Advokat macht eine verwunderte Bewegung. 

„Ada Harriſon?“ wiederholt er fragend, indem 
„Und Sie kommen 
wegen der Angelegenheit der Ada Foreſt?“ 


„Ja.“ 
„Was können Sie mir über Fräulein Ada 


Und ſie nimmt das zerriſſene Bild auf ihr Zim⸗ ö Foreſt mittheilen?“ 


mer und hat es nach wenig Minuten ſo geſchickt 
reparirt, daß man kaum mehr die Riſſe bemerkt. 

Ada beſtellt noch an demſelben Nachmittag bei 
einem Photographen eine Kopie des Bildes, welche 
ſchon nach drei Tagen fertig iſt. Dann giebt ſie 
Mary das Original zum Verbrennen. Ihrem 
geraden, ehrlichen Sinn widerſtrebt es, das Mäd⸗ 
chen zum Ungehorſam zu verleiten. 

Glücklich im Beſitze des geliebten Bildes, begiebt 
ſie ſich zur Ruhe. Ihr letzter Blick fällt auf das 
theure Antlitz. 

Sie zweifelt nicht mehr daran — es iſt das 
Bild ihrer Mutter. 


XX. 

Am folgenden Vormittag ſteigt Ada die ſchmalen 
Treppen des Hauſes Broadway 27 hinauf. In 
der Linken hält ſie eine Rolle Papier. 

Vor einer Thür im dritten Stodwerk bleibt ſie 
ſtehen. Dieſelbe trägt ein Meſſingſchild mit der 
Firma „Corbin u. Ruſſel, Rechtsanwälte“. 

Ohne anzuklopfen tritt ſie ein. 

An verſchiedenen Pulten ſitzen junge Leute, die 
eifrig mit Schreiben beſchäftigt ſind. Ein älterer 
Herr erhebt ſich und geht ihr entgegen. 

„Sie wünſchen, mein Fräulein?“ 

„Ich möchte einen der beiden Herren Rechts⸗ 
anwälte ſprechen.“ 

„In welcher Angelegenheit?“ 

Sie nimmt aus der Taſche ein Stück Zeitungs⸗ 
papier und reicht es dem Herrn. 

in der Sache Ada Foreft? . Bitte, 
näher zu treten! Herr Corbin ift in ſeinem 
Bureau.“ 


Damit öffnet er eine Thür und läßt Ada ein⸗ 
treten. 5 
„Herr Corbin, eine Dame wünſcht Sie in der 


N 


1 
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„Sie ift meine Mutter,“ erwidert Ada leiſe. 

Der Advokat lächelt wohlwollend. 

„Wenn Sie das beweiſen können, ſo erwartet 
Sie ein hübſches Stück Geld, mein Fräulein.“ 

Ada erröthet. An eine derartige Wendung der 
Dinge hat ſie bis dahin nicht gedacht. Sie iſt nur 
bierher gekommen, um etwas Näheres über ihre 
Mutter oder deren Verwandte zu erfahren. 

Sie öffnet die Papierrolle und enthüllt die 
Photographie. 

„Dies war meine Mutter, mein Herr.“ 

Der Advokat ſtudirt voll Intereſſe die anmuthi⸗ 
gen Züge des Bildes. Dann blickt er Ada an. 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß Sie mit 
dem „Original dieſes Bildes nahe verwandt 1 8 
mein Fräulein,“ ſagt er beſtimmt. „Die Aehnli 
keit ift frappant.. .. Uebrigens ſprachen Sie von 
Ihrer Mutter in der Vergangenheit. Iſt ſie tobt?‘ 

„Ja. Sie ftarb bei meiner Geburt.“ 

„Das war traurig für Sie, mein Fräulein 
Doch Sie nannten ſich „Ada Harriſen“; ſo war 
alſo Ihre Frau Mutter mit einem Herrn dieſes 
Namens verheirathet?“ 

Schweigend nickt fie mit dem Kopf. 

„Lebt Ihr Herr Vater noch?“ 

„Nein, er iſt todt.“ 

„Welches war ſein voller Name?“ 

„Charles Richmond Harriſon.“ 

Mieter macht der Advokat eine erſtaunte Ber 


„0 lebten Sie nach dem Tode Ihrer Eltern, 
Fräulein Harriſon?“ 

„Hier in New⸗Hork bei meinem Onkel.“ 

„Sein Name?“ 

Er fragt es faſt athemlos. 
ein wenig vornüber gebeugt. 


wegun 


Sein Körper iſt 
Jeder Zug ſeines 


f 
00 
5 
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zu elner Stichwahl führte, da keiner der Candldaten 
die abſolute Mehrbeit erhielt. In derſelben wurde der 
Deutſche mit 5328 gegen 5141 Stimmen gewählt. 
Die Wahl wurde vom Reichstage für ungültig erklärt, 
da ſie auf Grund der Wahlliſten von 1893 erſolgt 
war. Die Betheiligung war eine äußerſt rege. Von 
1079 eingeſchriebenen Wählern haben 853 von ihrem 
Wahlrechte Gebrauch gemacht. Davon erhielt Herr 
Holtz Parlin 326, Herr von Saß » Jaworski 
524 Stimmen, 3 Seimmen find zerſplittert. Auf 
einem Wahlzettel ſtand: 

„Saß ⸗Jaworski und Holtz⸗Parlin 

Gehören beide nicht nach Berlin; 

Denn Freiſinn oder liberal 

Die wären nur nach meiner Wahl. 

Konſervativ oder Pole wählen, 

Da wird wohl meine Stimme wählen.“) 

*) Wird wohl „fehlen“ heißen ſollen. Während 
der Pole bei der letzten Wahl nur 65 Stimmen mehr 
erhalten hatte als der Deutſche, fo bat er jetzt 
198 Stimmen mehr zu verzeichnen. Deshalb iſt der 
2 des Polen wahrſcheinlich. 

E. Zuin 31. März. Wie wenig Verſtändniß in 
bleſiger Gegend unter manchen Leuten für Obſtbaum⸗ 
anlagen an öffentlichen Straßen berrſcht, zeigen die 
immer wieder vorkommenden Baumfrevel; fo find auch 
kürzlich wiederum auf der Landſtraße Rogowo · Rom 
von ruchloſer Hand 14 Kirſchbäume in Meterböhe 
abgebrochen worden. Von dem Thäter ſehlt bis jetzt 
jede Spur. Der Landrath bat für die Ermittelung 
desſelben eine Belohnung von 30 Mark ausgeſchrieben. 
— Auf den der Landbank Berlin gehörigen Gütern 
Donnaslaw und Beerenbruch ſollen im Laufe des 
Sommers evangeliſche Schulen neu gegründet werden. 
Bei den hier ſtattgefun denen Stadtverordnetenwahlen 
find in der erſten und zwelten Abtheilung durchweg 
deutſche Kandidaten gewählt worden, während in der 
dritten Abthellung die Polen geſiegt haben. Im 
ganzen werden 10 Stadtverordnete gewählt und zwar 
je 3 in Abtheilungen 2 und 3 und 4 Vexordnele in 
Abtheilung 1. Diefe umfangreichen Wahlen fanden 
ſtatt, weil unſere Stadt kürzlich Magiſtratsverſaſſung 
Be dat. 

X. Zafteomw, 31. März. Dem Rechtsanwalt F. 
aus Berlin wurde vom biefigen Tiſchlermeiſter Modrow 
das Ausklagen von einer Forderung von etwa 300 Mk. 
übertragen. Durch Verzögerung der Sache Seitens 
des Rechtsanwalts ging M. der Forderung verluſtig. 
Darauf wurde M. gegen den Rechtsanwalt um Zahlung 
der 300 Mk. klagbar. Die Angelegenheit beſchäftigte 
mehrere Gerichte und zuletzt auch das Kammergericht 
zu Berlin. Dieſes bat jetzt dem M. das Erkenntntß 
zugehen laſſen, daß Rechtsanwalt F. außer der er⸗ 
wähnten Forderung auch die Koſten des Verfahrens 
zu zahlen hat. 

Konitz, 30. März. Als ein wahres Schwindler⸗ 
gente erwies ſich der Beſitzerſohn Z. aus Jehlenz, 
Kr. Tuchel, der ſich heute vor der Strafkammer wegen 
Betruges zu verantworten hatte. Von feinem Vater 
verſchiedener Vorkommniſſe wegen, welche gerichtliche 
Beitraiungen im Gefolge batten, enterbt, wählte er 
Konitz zu ſeinem Aufenthalte und hat hier mehrere 
Familien um recht beträchtliche Geldſummen geprellt. 
Einem der Geſchädigten erklärte er, er arbeite auf dem 
Gericht, wo er „lerne“ und nach Oſtern als Aſſeſſor 
mit gutem Gehalt angeſtellt werde; dann wolle er 
alle Schulden bezahlen. Ein ander Mal gab er an, 
Heim Erſten Staatsanwalt zur e geladen zu 
fein; abſagen könne er nicht, da das feiner Karclexe 
ſchaden würde, er brauche aber dazu 8 Mark Eintritis⸗ 
geld und 1 Mark Blergeld. Die 9 Mark wurden 
ihm gegeben. Ferner zelgte er eines Tages einen mit 
der Flima eines Rechtsanwalts bedruckten Bogen 


Geſichtes drückt höchſte 
regung aus. 

„William Douglas.“ 

Der Advokat floß einen leiſen Pfiff aus. Der 
Blick ſeiner klugen Augen ſcheint Ada durchbohren 
zu wollen. 

Wohl eine halbe Minute lang ſpricht er kein 
Wort. Auch Ada ſchweigt; das eigenthümliche Be⸗ 
nehmen des Mannes fängt an, ſie zu beunruhigen. 

„So, Sie ſind alſo die Nichte des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen William Douglas, deſſen geſammte Hinter⸗ 
laſſenſchaft an ſeine Gattin überging, von der er 
getrennt lebte.“ 

Sein Ton iſt wieder vollkommen ruhig. 

Ein heißes Roth ſteigt in die Wangen des jun⸗ 
gen Mädchens. Es erſcheint faſt, als ob durch 
1 5 Beſprechen ſeiner häuslichen Angelegenheiten 
ein Makel auf den guten Namen ihres Onkels 
fiele. Schon bereut ſie, ſich überhaupt an den 
Advokaten gewandt zu haben. 

„Ja,“ entgegnet fie kurz, mit einem hochmüthi⸗ 
gen Aufwerfen ihres Köpfchens. 

Ein gutmüthiges Lächeln umſpielt Herrn Cor⸗ 
bin's Lippen. 

„Merkwürdig — ſehr merkwürdig!“ murmelt 
er, während ſein Blick immer wieder von dem Bild 
zu dem vor ihm ſitzenden ſchönen Mädchen und 
wieder zurück zu dem Bilde geht. 

Ada ſieht ein wenig befremdet aus. Sie be⸗ 
greift nicht recht, was ſo außerordentlich Merk⸗ 
würdiges in der alla liegt, daß fie William 
Douglas' Nichte iſt 

„Selbſterſtänblic können Sie mir die Beweiſe 
bringen, daß Sie die legitime Tochter von Ada 
Foreſt und von — Richmond Harriſon ſind!“ ſagt 
der Advokat nach einer abermaligen Pauſe. 

Wieder erröthet Ada; heiß ſteigt es ihr in der 
Kehle auf. 

Die Betonung, mit welcher der Advokat den 
Namen ihres Vaters ausgeſprochen, beängſtigt ſie. 

„Welche Beweiſe habe ich nöthig?“ fragte ſie 
beklommen. 

„Den Ehekontrakt Ihrer Eltern oder einen Zeu⸗ 
gen, der bei der Ceremonie zugegen war; außerdem 
ein Zeugniß, daß Sie das eheliche Kind Ihrer El⸗ 
tern ſind“, lautet die Antwort. 

„Das Alles kann ich nicht beweiſen“, murmelt 
das arme Mädchen geſenkten Hauptes. 

Die Züge des Advokaten nehmen einen eigen⸗ 
thümlichen Ausdruck an. Ada bemerkt es und ihr 
Stolz erwacht 

Was mag er denken? Hält er ſie für eine 
Abenteurerin? Oder glaubt er, daß ihre Eltern 
nicht legitim verheirathet waren? 

Dieſe letzte Möglichkeit läßt jede Fiber in ihr 
erbeben. 

„Ich kann wenigſtens beweiſen, daß ich William 
Douglas’ Nichte bin“, jagt fie hochmüthig. „Mein 


Spannung und Er⸗ 


Papier vor, in welchem ihn der Rechtsanwalt aul, 
forderte, in einer Erbſchaſtsangelegenheſt fe'nt aug 
größere Summe Geldes zu beſorgen. Cr ernielt da 
Geld. Die in Ausſicht ſtehende Erdſchart hat er 
öfters in den Vordergrund geſchode r. Schlleßih 
brach aber doch das Verhängniß über 55 "en 
Er trat mit einer an ſich felbfi gerichteten G ldocpeſche 
vor feinen Wirth und klagte, daß ihm das in der De 
peſche genannte Geld erſt am nächſten Tage ausge 
zablt werden ſollte. Zugleich bat er um een Darlehl 
Der Wirth jedoch ging mit ihm zum Poſtamte, W 
die fotortige Auszahlung des Geldes zu erwirken 
Da wurde die Schwindelet entdeckt. Die Folge war 
die Verhaftung und heute die Verurtheilung dh 
Schwindlers zu zwei Jahren Gelängniß. Bel det 
K wurde als mildernder Umſtand a 
fehen, daß die Leichtgläubigkeit feiner Op'er den 
Schwindler die Betrügereten fo unglaublich leicht 0% 
macht babe. 

Mühlhauſen Oſtpr. 31. März. Der heut! 
Viebmarkt war ſtark beſucht. Biel Rindvieh wa 
aufgetrieben und auch zu bohen Preiſen verhandell 
worden. 

Königsberg, 30. März. Der Wahlverein der 
ſreiſinntgen Volkspartei belt am Montag Abend eine 
Verſammlung ab, in welcher Herr Stadtrath Groß 
einſtimmig als Candldat für die nächſte Reichstags 
wabl aufgeftellt wurde. — Für die Stadt Königsberg 
iſt vom Vaterländiſchen Frauenverein im Haut 


Kuplitzerſtraße Nr. 4a ein Heimaths haus für Mädchen 
eingerichtet worden. — Es ſollen Mark 2000 000 
3 prozentige Anleibeſcheine von der Stadt Königsberg 
ausgegeben werden. — Die Feler ihres 125jährigen 
Beſtehens beging am letzten Sonntag die hiefine Fleb⸗ 
maurer-Loge zum Todtenkopf und Phönix. Ein 
große Zahl von Depuiationen auswärtiger Logen wal 
zu dem glonzvoll verlaufenen Feſtact erſchlenen, u. R 
hatte die Mutterloge in Berlin eine Deputation big 
her entſendet. 

Goldap, 30. März. Der 27 Jahre alte Soll 
Fritz des Zimmermanns Raup aus der Mühlenftroht 
kam in Abwefenbeit feiner Eltern dem brennenden 1 
Ofen zu nahe. Sein Hemdchen fing Feuer und Ir 
arme Kind erlitt arge Brandwunden, an denen % 
wie die „Goldaper Zeitung“ meldet, am Som 
unter großen Schmerzen ſtarb. 

Tilſit, 31. März. Vor Kurzem erſchien ge 
blefigen Kaufleuten eine Dame aus Budapeſt, welche 
eine dortige Fabrik vertritt. Die Dame bereiſt ganz 
Europa, beherrſcht fünf Sprachen und weiß die Wagren 
mit einer Geſchſcklichkeit anzubieten, die manchem 
Reiſenden nicht eigen ſſt Die von der Dame ver’ 
tretene Firma bringt u. A. einen Putzlappen in den 
Handel, mit welchem man, was namentlich unſere 
Hausfrauen intereſſiren dürſte, alle blanken Gegen⸗ 
Hände, als Gold, Silber, Nickel, Meſſing ꝛc., ohre 
Anwendung von Pußpomade oder anderen W 
ſchnell und ſauber blank putzen kann. 

Aus der Provinz Pommern Für Pommel 
wird ein Syſtem von 12, wahrſcheinlich 13 fo 
lagerhäuſern geplant, welche ſich auf die Provinz ait 
Ausnahme von Stettin vertheilen, aber einer ein hell“ 


lichen Oberleitung unterſtellt werden ſollen. Die Vor⸗ 
bereitungen find ſoweit gediehen, daß die Einrichtung 
ſchon bet der nächſten Exute funktioniren kann. 1 hi 
Staat wird zu den Baukoſten rund eine Milton ME. 


vorſchießen. 
utzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſ. enem . 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Onkel nahm mich drei Tage nach meiner e k- , EN Ren 
105 fd. Ich lebte in feinem Haufe bis zu feinem 


— und Ihre Mutter war William Dow 
glas’ Singer 

„Ja vor wenig Tagen hielt ich ſie für 
ſeine leibliche Schweſter; doch 5 ih 2 5 fh 
ihr Mädchenname Foreſt war, kann ſie nur ſeine 
Halbſchweſter geweſen ſein.“ 

„Wenn Sie dieſen Beweis bringen können, ſo 
mag dies zu einer Reihe anderer Enthüllungen 
fee 455 1 Advokat gütig. £ 

a erble uch hi 
e n ch hierfür hat fie keinen wirk⸗ 

„Der Advokat Herr Lorenz Milner wird Ihnen 

Douglas' Nichte bin“ 


Beweiſe ir N 
Fräulein!“ 

Ada fteht erregt auf. 

„Was ſoll ich thun? Ich mache mir wenigen } 
aus dem Vermögen meiner Mutter, aber ich möchte 
Näheres über die Vergangenheit meiner Eltern er⸗ 
fahren. Ich weiß, daß ein Geheimniß über meiner 
Geburt ſchwebt.“ 

Und ſie erzählt dem hochaufhorchenden Advokaten 
Alles, was ſie von ihrem Onkel über ihre Eltern 
erfahren hat. 

Herr Corbin fühlt, daß jedes Wort, welches das 
Mädchen ſpricht, lautere Wahrheit iſt. Er fühlt 
inniges Mitleiden. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen“, ſpricht 
er herzlich, nachdem fie ihre Erzählung beendet hat. 

„Der Grund meines Aufrufs iſt folgender: Ein 
mir befreundeter Rechtsanwalt in Neapel ſchrieb an 


— 


mich, ich möge die Ada Foreſt oder deren Erben 
ausfindig machen. 


Ein gewiſſer Louis Foreſt, ein 
reicher Kaufmann aus Auſtralien, ſei ſoeben auf 
dem Wege von dort nach Amerika in Neapel ge⸗ 
ſtorben und habe ſeine Nichte Ada Foreſt zur ein⸗ 
zigen Erbin ſeines Vermögens eingeſetzt.“ 

„Wußte er Näheres über meine Mutter?“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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